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Bofflben auf Kreta und Suezkanal 
Ausser xahlreichen Handelsschiffen auch ein britischer Kreuzer und zwei Zerstörer getroffen 

Die Kriesshetze In den USA Für Argentiniens Neutralität 
Ein „Wirtschaftsprogramm*' als Köder Amariica kümmere sich um seine eigenen Angelegenheiten 

B e r l i n ,  2 0 .  M a i  
Roobiivelt  läßt vor seiner auf den 

27. Mai verschobenen Rede, in der die 
Haltung der USA endi^ültig festgelegt 
werden soll ,  nunmehr in einer sogenaiii i-
len »Außfnliandclswoche« die Bevölke­
rung noch einmal durch Rundfunkreden 

'bearbeiten. Hauptredner sind bisher die 
Minister Hull  und Icker gewesen. Roose-
vclt  selbst  sprach nur allgemein gehalte­
ne Sätze über die wirtschaftl iche Einkrei­
sung Amerikas,  die für die Vereinigten 
Staaten bereits üble Folgen gezeitigt  habe. 

Weit offener war die Rede Hulls. Er 
erklärte ganz offen, daß sich die gesani. 
te Wirtschaft der USA auf Kriegsrüstung 
umgestellt habe und dal5 Amerika nun 
auch trachten müsse, das hergestellte 
Kriegsmaterial in die Hände derjenigen 
Staaten zu bringen, »die einem rechtswi­
drigen Angriff widerstehen«. L-'iesc Auf. 
gäbe erfülle zurzeit den gesamten Au. 
I^nhandel der Vereinigten Staaten. In 
dieser Eindeutigkeit ist jedenfalls vom 
Ziel und den Auswirkungen der Roöse-
velt.Politik noch niemals gesprochen 
worden. 

Dann sprach Hull  über das »Wirt-
schaftsprogranim«, das den Wiederau!-
bau des Welthandels nach dem Kriege 
bestimmen soll .  

Hull prägte dabei etliche Sätze, die 
den nordamerikantschcn Wirtschaftsim-
perialismus verschleiern sollen: 

Iis dürfe dem extremen Nationalismus 
nicht wieder erlaubt werden, sich in 
weitgehenden Handelsbeschränkungen zu 
äufk'rn.  

Die R(distotlvorräte müssen allen Na_ 
lionen ohne Diskriminierung zur Verfü­
gung stehen. 

Die internationalen Abkonnnen über 
die Regelung tles Warenzuschubes niüs_ 
.•:en so durchgeführt  werden, daß die In­
teressen der Verbraucherläntler unil  ihrer 
Hevölkennig vi>ll  gewahrt werden, 

Die Insti tutionen und Vereinbarungen 
les internationalen Finanzuesens niüssen 
"0 eingerichtet  werden, daß die fortdau­
ernde Entwicklung aller Känder von ihnen 
Unterstützung erhält  und daß Zahlungen 
mit Hilfe von Handelsverträgen erm(>g-
licht werden, die mit der W^ihlfahrt  aller 
Länder in Einklang stehen. 

Man sieht, wie sehr diese Pläne an die 
demokratischen Weltbeglückungspläne am 
Ende des Weltkrieges erinnern. Und die 
Welt hat ja erlebt, was von solchen Plä. 
nen in die Tat umgesetzt wurde und in 
welchc Wirtschaftskataslrophen die Völ­
ker hineingehetzt wurden. 

i)er Innenminister Icker endlich sprach 
hber die mili tärische Isolierung der USA 
und verkündete,  daß Nordamerika ver_ 
»Hrmen müsse,  wenn es sich an ilem ge.  
genwärtigen Krieg nicht beteil ige.  

Klarer kann der Zweck dieser Roose. 
veltschen »Außcnhandclswoche« kaum 
liekennzeichnet werden. 

Ameri Weizenblock 
Argontinien lehnt ab 

B u e n o s  A 1 r  e  s ,  20. Mai 

Die in den letzten Tagen verschieilent.  
l ich wiederholten USA-Meldungen, daß 
Kanada, USA und Argentinien, die drei  
größten Weizenerzeuger des nmerikani.  
sehen Kontinents,  einen Weizenblock bil-
yrn wollen, entbehren ieilcr ( . irundlage 

erklärte ein Vertreter des argentinischen 
Außenministeriums. Die USA haben in 
den letzten Jahren dem Absatz argenti­
nischen Weizens größte Schwierigkeiten 
bereitet ,  so daß nicht anzunehmen sei.  
daß jetzt  bei dem infolge der Rationie­
rung eingeschränkten Englandmarkt die 
USA das Weizengeschäft  mit Argentinien 
zu teilen gedenken. Auf der anderen Seite 
sei  Argentinien nicht daran interessiert ,  
England Weizen zu sclienken. 

Roosevelt klar erkannt 
M o n t e v i d e o ,  J O .  M a i .  

»El Dcbate« schreibt:  ^)Dic Mauptlhese 
ist ,  dal) ,  falls die USA sich zum Krieii  
eii tscli l icßvn, wir hii i tcrl icrlaufeii  sollen.« 
Donnerwetter! Eine schöne Ehre berei­
tet  man uns! 

»Man sagt«, so fährt das Ftlatt fort, 
»dall die Vereinigten Staaten das Boll­
werk der Freiheit unseres Kontinents 
seien. Die Wahrheit ist aber, daU die 
USA ans den Schwierigkeiten Englands 
alle nur möglichen Vorteile /Johen. Sic 
l)ehaHen Englands Besitzungen im Aus­
tausch gegen Waffen und machen glän­
zende Geschäfte, während sie gleichzei­
tig puritanisch den Frieden ausposaunen, 
unbeschadet der Ermunterung zum Krie­
ge — der anderen.« 

B u e n o s  A  i  r  e  s ,  2 0 .  M a i  

»Noticias (jraficas« erhielt  aus Stadt 
und Land Zuschriften aus Leserkreisen 
mit Meinungsäußerungen zur Neutrali-
tälsfrage. 

Man behaupte immer, so schreibt ein 
Leser, Argentinien müsse England im 
Kampf um die Freiheit und Demokratie 
helfen. Dies stimme aber nicht, da ja Eng­
land selbst andere Völker unterdrücke, 
wie z. B. Indien, das selbst seine Unab­
hängigkeit erstrebe. Nur im Dienste des 
Auslandskapitals stehende Politiker woll. 
ten Argentinien in den Krieg verwickeln. 
Die Regierung aber dürfe auf keinen Fall 
die Neutralität aufgeben. 

Eine andere Zeitschrift  gibt folgender 
. \nsicht Ausdruck: Argentinien habe viel  
zu viel  örtl iche Fragen zu lösen, als sich 
mit dem europäischen Krieg zu beschäf­
tigen. Es solle l ieber der Bevölkerung Ar,  
beit  verschaffen, das Land besiedeln und 
die übermäßigen (iewinne zugunsten der 
mittellosen Bevölkerung kürzen. Argenti­
nien habe nichts mit dem allen Kontinent 
/u schaffen, außer seine Bodenerzeugnis-
se dorthin auszuführen. Dabei sei  es 
gleichgültig,  welcher polnischen Ideolo 
gie die t lortigen Nationen anhingen. 

Churchill am Prämier 
In seiner letzten Rede vor ilem Deut­

schen Reichstag hat der Fülirer mit über­
legenem Sarkasmus den Kriegsverbrecher 
Churchill  als einen Menschen gekenn­
zeichnet,  der als Soldat ein miserabler 
Polit iker und als Polit iker ein ebenso mi­
serabler Soldat ist .  Der Führer hat die 
skrupellose und verbrecherische . \r t  der 
Churchill ischen Polit ik gebrandmarkt und 
erklärt ,  daß dieser Mann, der als stüm­
perhafter Stratege zwei Kriegsschauplätze 
auf einen Sehlag verloren habe, in jeileii!  
anderen Volke vor ein Kriegsgericht ge­
stell t  werden würde. 

Wes (leistes Kind il ieser englische Va-
bani |ue-Polit iker ist  und welche* (iesin-
nung sich in ihm verkcirpert ,  ist  im Lauf. '  
dieses Krieges immer deutlicher gewor­
den, dieses Krieges,  der zum guten Teil  
sein Werk ist ,  auf i len er sc Ikiii seit  Jah­
ren hingearbeitet  hatte.  Allerdings,  so wi^'  
er  sich diesen Krieg erträuiut hatte,  ah 
er im Jänner 1930 in einer Rede den fri­
volen .Ausspruch tat:  »Wir werden mit 
Deutschland Krieg führen unti  viele nette 
Massakers haben«^, ist  es nicht gekom­
men, vielmehr hat England bisher ein: 
Niederlage nach der anileren hinnehmen 
müssen. 

Krieg war schon immer Churchills Lo­
sung. ü>A!s ich mein Offizierspatent hatte ' ' ,  
so schreibt er in seinem Bucli  »Weltaben­
teuer im Dienst«,  »ging ich natürlich am 
Suche nach Krieg.« Mit welcher Brutali­
tät  er seine Ziele in den von ihm herbei­
gesehnten Kriegen durchgesetzt  wissen 
will ,  hat er schon im Burenkrieg zynisch 
herausgesagt:  »Es gild nur ein Mittel ,  
den Widerstand der Buren zu brechen 
das ist  die härteste Unterd-iickung. Mit 
anderen Worten, wir luüssen die Aelteren 
töten, damit ihre Kinder Respekt vor uns 
haben.« Nach diesem famosen Rezept h ' t  
Kitchener ja auch gehandelt ,  und es ist  

eine blutige Ironie der Weltgeschichte,  
wenn der gleiche Churchill ,  i lei  damaU 
ilcn Burenniord propagierte,  heute dem­
selben Burenvolk zumutet,  i l ie Sache de-;  
englischen Imperialismus /.u unterstützen. 

Schon frühzeitig hat sich Churchill  zur 
Lüge als Kampfmittel  bekannt,  wenn er 
nach lieii i  Burenkrieg äußert;  ^Seinerzeit ,  
im Burenkrieg, hatte ich noch keine .Ah--
nung, \veiche bedciitende, hil lreiehe Rolle 
der Schwindel im L)asein derjenigen Völ­
ker spielt ,  die sich des Zustandes der 
demokratischen Freiheit  erfreuen.<• 

Er hat dann im Laufe seines Lebens 
ausgiebigen Gebrauch von seiner Flrkennt-
nis gemacht.  Wenn er in diesem Kriege 
seine alte Schwindelmethode fortgesetzt  
hat,  so freil ich nur mit geringem Erfolg.  
Vielleicht muß tnan es seinem fortge­
schrit tenen Alter er ist  1H74 geboren 
— zurechnen, daß seine Lügen in der 
letzten Zeit  fast  durchweg all /u kurz;" 
Beine hatten; sie waren derart  pUuup und 
ungeschickt,  i laß es ein Leichtes war,  t len 
Schwiiulel  aufzudecken, zumal Churchill  
sich für seine Lügenproduktion den 
»dümmsten Minister der Weltgeschichte« 
attachiert  hat.  Wie das Töten um jeden 
Preis von ieher Churchills Verlangen war,  
hat er 1017 kuiulgetan, als er sich zu i ler 
Drohung hinreißen l ieß; »Man nuiß die 
Iren niederschlagen wie Hunilel ' r  Auf der 
gleichen Linie l iegt in seinem Buch »Thj 
Dreat W^arv. der Satz:  »Alles,  was Deut­
sche t i^ete,  war richtig,  alles,  was nicht 
Deutsche tidetc,  war zwecklos^v. 

Wie man sieht,  ist  es nicht schwer,  
Ciiurcli i l ls  U'ahrc (lesinmitig,  i l ie in so 
krassem Oegensatz steht zu seinem l 'hra-
sengcdresche von deim^kratischer Freiheit  
und Humanität ,  anhand seiner eigenen 
Aussprjtche nachzuweisen. V.r hat sich ja 
schon seit  langen Jahren an tlen Pranger 
gestpll t .  

Aus der Nordwestprovinz Catamarca 
wird dem Blatt geschrieben, Argentinien 
solle sich nicht um Europa kümmern, und 
wenn es sich schon um die Demokratie 
und Freiheit sorge, solle es damit begin, 
nen, diese in Amerika schlackenfrei zu 
gestalten. 

Auch die Zeitung »La Nora« veröffeni.  
l icht Zuschriften, aus denen übereinstim. 
mend der W'inisch nach Erhaltung des 
Friedens lierausklingt,  da durch eine 
Kriegseinmischung Argentinien nichts 
gewinnen, wohl aber seine Freiheit  ver­
lieren würde, ganz abgesehen vom Tode 
vieler seiner Bürger.  Die Oeffentlichkeit  
solle aufgerufen werden, ein Komitee zur 
Erhaltung der Neutrali tät  zu bilden. 

„Frankreichs Ehre" 
Vichy verbietet sich Englands 

Belehrungen 
( j c n i .  i U .  M a i .  

Die angesichts der letzten politischen 
Ereignisse von englischer Seite an Trank-
reich gerichteten Belehrungen über das, 
was sich mit der Ehre Frankreichs ver­
trage und was nicht, verbietet sich VIchy 
in einer Erklärung, von England Beleh­
rungen über Ehre entgegenzunehmen, die 
für andere nützlicher wären. 

Londoner Trümmerhaufen 
S 10 c k Ii o  1 III .  Jo.  Mai.  

Der Londoner •>Daily Heraidc beklagt 
sich sehr heftig darüber,  dal» beinahe eine 
Woche nach dem verheerenden letzten 
deutschen Luftanjirifr  auf die englische 
Hauptstadt viele Stral . len imiiier nf)ch 
völlig unpassierbar seien und dali  die 
Aufräulll l l l l ,^^sarbciten nur aulierordent-
licli  langsame Fortschrit te niachteii .  Dg" 
N'erkelir  in London kricchc nur noch so 
dahiii<'  Es gebe zahlreiche (legenden, in 
denen Tauie nach dem Angriff  noch kei­
nerlei  sicli tbare Anstalten getroffen wor­
den seien, um die Trümmer einiger-
nia Re 11 we gz u seh a f i  e  n.  

Aus dieser Darstellung dos Daily l ie-
rald<^ geht hervor,  wie grol.!  die A'erwii-
stiuigen in London "<ein iniisseii ,  da man 
aus anderen englischen Hlii t tern erführt ,  
dall  Zehntausende von \rbcitern und 
Pionieren eingesetzt  worden sind, um 
der Trüniiner Herr zu werden 

Schiffshebungen im Piräus 
A I Ii  r n. "JO .M;ii  

Im llaTiMi \( i i i  Piräus sind zahlreiche 
ileulsciu'  i t i id grieclnsi ' l ie 'Faucher ein-
gesclzl  worden, um die riesigen Men­
gen Noll SchirtslrinnMieni zu heben. 
Dil '  l '^nide besiäligen immi-r wii-di-r  
aul 's  neiif .  wie schwer die deiilsclieii  
Bomben die bril iseb(> Transporirinlle 
gelrori 'en haben 

Für England gesunken 
S t o c k h o l m ,  2 0 .  M a i  

Wie in London am Montag amtlich be­
kanntgegeben wurde, ist  der in brit ischem 
Dienst fahrende 8200 brt .  uroße ägypf-
sche Dampfer »ZamzaniA überfäll ig und 
winl als verloren angesehen. Das Sehifi  
befand sich mit einer für die brit ischen 
Truppen in Afrika uml für die Streitkräl .  
te des französischen Verrätergenerals De 
Oaulle bestimmten Ladung auf dem Wege 
von Amerika nach Kapstadt.  
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Neue schwere ScMffsverluste Englands 
Wirkungsvolle Aktionen gegen Seestreitkräfte und Handelsschiffe 

Ii  c  r  I i  j i ,  2ü.  Mai 

Das Oberkoiiimantio der Wehrmacht 
.jfL'stcrii  bekannt:  

»Die deutsche Luftwaffe führte am ge­
strigen Tage und in der letzten Nacht 
harte Schläge gegen britische Seestreit, 
kräfte und Handelsschiffe im Seegebiet 
um England und im Mitielmecr. Kampf. 
Flugzeuge vernichteten im St..Georgs-
Kanal zwei Handelsschiffe mit zusammen 
12.(K)0 brt., warfen westlich der Doncgal-
Bucht aus einem stark gesicherten Ge. 
leitzug heraus ein Handelsschiff in Brand 

und beschädigten drei große Frachter: 
schwer. Im Nordatlantik vernichtete ein | 
Kampfflugzeug einen Tanker von 10.000 
brt. 

Deutsche Kampf- und Sturzkampfflug. { 
zeuge beschädigten in der Suda.Bucht : 
auf Kreta einen Kreuzer der »York«-Klas. \ 
se sowie zwei Zerstörer durch Volltref- j 
fer und versenkten zwei kleine Handels. | 
schiffe. Außerdem wurden sechs große i 

Handelsschiffe, darunter ein Tanker» so 
schwer getroffen, daß mit weiteren Ver­
lusten an Schiffsraum zu rechnen ist. 
Deutsche Jagdflugzeuge zerstörten auf 

Flugplätzen der Insel Kreta sieben briti. 
sehe Flugzeuge am Boden und schössen 
ein britisches Jagdflugzeug vom Muster 
»Hurricane« im Luftkunpf ab. 

In Nordafrika brachten Spähtrupps des 
deutschen Afrikakorps im Kampfabschnitt  
von Tobruk bei einem örtl ichen Vorstoß 
eine Anzahl Gefangener ein.  

Der Feind warf in der letzten Nacht mit 
schwächeren Kräften eine geringe Zahl 
von Spreng- und Brandbomben auf Orte 
des nordwestdcutschen Küstengebietes;  
die angerichteten Schäden sind -unerheb­
lich.« 

Die Helden von Amba Aladschl 
DER KAMPF NACH TAPFERSTEM WIDERSTAND EINGESTELLT 

R ü III,  20. Mai.  
Der italicii isclic Wehrmaohtbericli t  

vom Montu.i;  I iat  folj jcndcn Wortlaut:  
Das Haii |>ti iuarliür der Wclirmaciii t  j i ibt  

h.ckaniit :  
Iii  Nordafrika wurdeti  eiiilKC AiiKriffs-

vcrsuche des Feindes an der Front vor 
' robluk im Keim erstickt.  

Im Ak'ii ischcn Meer luvben feindliche 
l"Ui, '4 'zeuk'e in den rri i l ien Morj;en.stundcn 
des Soiintajjs die Insel Rhodos überflo-
seii  und eiirlKe Buurben ab;j:c\vorfcii ,  
ninie Schaden anzuricli tcii .  

'n Ostafrika hat die Bcsat/ .uu« von 
A ni b a AI ad s c Ii i ,  die bis zum ÄuLkr-
steii  Widerstand i^eleistet  hatte und oiinc 
l .ebeiismittcl  uiid Wa^sser seblieihen war,  
ii i  der i i iatericllen UniuöK'iiclikeit ,  den 
Verwundeten die nöti^ie Pflege aiiK'cdei-
licii  zu lassen. Befehl erhalten, den 
Kampf einzustellcin.  

In der Schlacht von Anrba Aladschi 
l iabcii  sieh die (iruppe der kgl.  Karabi-

ii icri  »Ainba Alad.schi«,  die Kompanie der 
Sturnitrupix:n »Toselii«,  die 9 .1 cni Mör-
.s^cr-Köniipanie der Division »dranatieri  
di Savoia« (ürenadicre von Savoyen),  
das MaschiiienKewchr-Batail lon des 10. 
Rej ; inientvS Granatieri  di  Savoia,  die 
zweite und drit te ürupjic des 60. ArtiHc-
riercKinicnts ( iranatieri  di  Savoia,  die 
43. Gruppe der kjcK Artii l leric und die 
24. Gruppe der 7.5 ein Artil i ierie beson­
ders ausgezeichnet.  

Der Feind hat in Ancrkeinuiii i i  der Tap­
ferkeit  unserer Soildaten ihnen die Ehre 
der BelassuiiK der Waffen zuKCsitandcn, 
den Offizi 'oren die Pistole gelassen und 
an.i jeordnet.  daLl nnsere 'HesatzuivK beim 
Verlassen der Stclluiik 'en von Anvba 
Aladschi vor den en^iisclicn Abtcilunx'cn 
in Waffen vorbeiii iarsehiert ,  die ihnen 
Fhrcnbezcijiuni^en erweisen werden. Der 
Herzog von Aosta teil t  das Schicksal 
seiner Truppen. 

Der Widerstand wird in den Abschnit­
ten von GimiTia und Gondar fortgesetzt .  

Englands Nahosl-Sorgen wachsen 
VEMEN L'Nl) IBN SAUD STELLEN GEBIETSANSPRÜCHE 

I .)  a  m a s  k u s .  20. Mai.  

Der l inam des Yenien bereitet  hier 
euiifetroffenen Naclirieli ' teii  zufolw eine 
Nute an die brit ische Rey:icrun}; vor,  die 
den Anspruch des Ycnien auf verschie­
dene Gebiete der brit iselien Kolonie Aden 
klarstell t .  

Wie aus der saudi-arabisclien Maupt-
stadl Er Riad 'berichtet  wird,  ist  von 
verschiedener Seite an Könij;  Ihn Sand 
die Aufforderung: ^ceridvtet  worden, jehit  
auch den saudisclien Anspruch auf den 
unter cn , i ; l i^clier Kontrolle stehenden 
ti imsjordanischen Hafen Akaba geltend 
/u inaclien. Akaba wurde im Jahre 1925 
von Kii}?land durch Gewalt  aus dem sau­
dischen Hoheitsgebiet herausgerissen. 
Ibn Saud aber hat den englischen An-
^prllch nie anerkannt und wiederholt  di»* 
Riickgabe von Akaba gefordert .  

Kritische Lage in TraiiSfordanien 
'  * Da ni a  s  k u s ,  20. Mai.  

Zur La ;<e in Transjordaiiien crfälirl  
man. :>dalj  die k'roUe Mehrheit  der Be­
völkerung; sowohl sejicihiber Eng-land als 
auch k'Ck'eii i iber Emir Abdullah feindlich 
i ' in.y:esteil t  ist .  Es kommt häufig vor,  dali  
die Eingeborenen trotz guter Löhne es 
ablehnen, für Eiii i länder zu arbeiten. Mai» 
bestäti ' jf t  ferner die Tatsache eines An­
schlages  auf Emir Abdullah, der aber 
miljlungeii  ist .  Die regulären Truppen in 
Traiisjordanien wurden in den letzten 
Ta ; icn um einige Tausend Mann ver-
stärki,  da die l 'ngläiider zu den einge­
borenen Truppen kein großes Vertrauen 
/.u haben scheinen. 

Die Beduinen haben die Ölleitungen in 
Palästina zerstört  und Brände verur­
sacht.  die drei  Tage andauerten. • 

Neue cnglischc Luftangriffe 
D a ni a s  k u s ,  20. Mai.  

Drei englische Flugzeuge haben I>a-
maskus überflogen und mit Muschinen-
,uewehren auf die Zivilbevölkerunj;  gc-
sciiossen. ohne dali  glücklicherweise 
Opfer zu beklagen waren. Bei der Bom­
bardierung eines syrischen Flughafens 
nab es Opfer unter den französischen 
S{>ldalen und der Zivühevölkerung. 

Irakische HevölkerunK flicht aus dem 
besetzten (lebiet 

D a m a s k u s ,  2 t ] .  M a i .  

im Anschluli  an die Verkündung der 
iraki. i^hen Regierunif,  wonach Hab und 
Gut alh r irakischen Staatsaii i ieliöriKcn 
beschlagniil imt und g' 'k 'e l ieiicnf;»l1s die 
T'^dcsstraie ; ;cgen sie ausgesprochen 

würde, wenn sie fernerhin den Enulän-
'dcrn irgendwelche Dienste leisteten, '! ia-
hen zahlreiche ' raker,  die sich noch in 
cnghschen Gebieten bei l iabbaniyah auf­
hielten, diese Gebiete verlassen und sind 
zu den Irakern übergelaufen. 

Der Bagdader Rundfunksender beginnt 
ncuerdhigs seine Sendung in englischer 
Sprache mit folgender Ankündisiung: 
»Wir geben jetzt  Meldun.gen in der ver­
fluchten Sprache.« . 

Plymouth ohne Hilfe 
Völlises Versagen der englischen Behör­

den 
G e n f ,  1 9 .  M a i .  

Über das völlige Versagen aller staat-
iiclien Organisationen in dem in letzter 
Zeit  von mehreren schweren Luftangrif­
fen heimgesuchten brit ischen Kriegsha­
fen I ' lymouth berichtet  ein Sonderbe-
nchterstatter des >031^'  Herald«. 

Die örtl ichen Behörden hätten die 
aullerordentlichc Schwere der aufeinan­
derfolgenden grolien Ansrltfe in keiner 
Weise vorausgesehen und seien den sicli  
daraus ergebenden Problemen durchaus 
nicht gewachsen gewesen. Auch eine ra­
sche Hilfe der Regierunj? habe man ver­
missen müssen. Tausende von Mensciien 
hatten in ihren zerstörten Hiiusern und 
verwüsteten Straßen weiterleben müs­
sen und viele hätten bei dem bitterkalten 
Wetter im Freien in den mnliejicnden 
Mooren kampiert .  Unzählige seien um­
hergeirrt .  ohne zu wissen, wo sie Nah­

rung und Unterkunft finden kömiten. Un 
ter diesen Umständen sei es nidit  ver-
wunderlicli .  wenn die Zahl der Todes­
opfer^ der Luftangriffe noch durch zahl-
reiche tödliche LungeirentZündungen er­
höht worden sei.  

Eine andere schwierige Frage sei die 
der Not-Lebensmi' t telkarten. Die er­
schöpften Mensdien könnten nicht 5 oder 
6 Kilometer lanfen, inn diese Karten zu 
erhalten, und hätten daher keine Mög-
liclikeit .  Nahrungsmittel  zu erlangen. 
Auch bei der Bereitstellung von KJeidung 
und der Yerteiiung von Fahrkarten für 
Fval<niertc herrsche ein tolles Durch­
einander,  sodaß es zahlreichen Frauen 
mit ihren Kindern nicht möglich sei ,  aus 
Plymouth herausziikionnr.cn. 

Wieder zwei britische Hilfsschiffe versenkt 

S t o c k h 0 1 m, 10. Mai.  
Die brit ische Admirali tät  gibt bekannt,  

iHiti  die Hilfsschiffe »Susarion« tnid 
»Uberty« versenkt worden sind. 

USA-Ölgesellschaft verlor über ein Drittel 
ihrer Tanker. 

N e w y 0 r k,  19. Mai.  
Die Socony Vacuum Oelkonipagnie gab 

laut Associated Press bekannt,  daß von 
den 29 unter brit ischer Flagße fahrenden 
I ISA-Tankern bisher acht versenkt wor­
den sind. Drei wurden beschädigt,  zwei 
weitere wurden in französischen Häfen 
zurückbehnllen. 

700 Mosley-Anhänger interniert 

S t o c k h 0 1 in,  20. Mai.  
Nach einer englischen Rl.l t termeldung 

sind 700 Anhänger der Mosley-Partei  
verhafti ' t  und in einem Konzentrations­
lager bei Peel auf der Insel Man interniert  
worden. 

Schweden erstaunt 
»Aftunbladet« erinnert an englische 

Frechheiten im Weltkrieg 

S t o c k h o l m ,  2 0 .  M a i .  

»Aftonbladet« nimmt in ehiem Kom­
mentar die gegenwärtige Kriegssituation 
und die Haltung Englands und Amerikas 
zum Aniali ,  um Vergleiche zu ziehen mit 
der Behandlung Schwedens durch Eng­
land im Weltkriege. Das Blatt  betont,  
daß das neutrale ^hwedeii  daimals unter 
der Bedrofhuns mit Aushungerung m de-
mütigerrden Z««eständnissen gezwungen 
wurde. Schweden sei nnt englischen 
Konsuhl und Kontrolleuren über­
schwemmt gewesen, die einen Einbhck 
in alle Geschäftsverhältnissc forderten. 
Schließlich ha'be Schweden seine Han­
delsflotte in den Dienst der Entente stel­
len müssen. Gegen sohwedische Publizi­
sten, die dagegen etwas einzuwenden 
hatten, seien Rechtsverfahren erzwungen 
worden. Wörtlich schreibt das Blatt :  
j»Das war also dainails die Anwendung 
des selbständigen nentralen Grundsatzes 
durch einen demokratischen Staat.  Wir 

Britischer Terror in Aegypten 
DER FRÜHERE ÜENERALSTABSCHEF MASRl 

SCHWUNDEN 

D a m a s  k u s ,  20. Mai.  

Das Verschwinden des ehemaligen 
ägyptischen Generalstabschefs Masri  Pa­
scha sowie die unter dem englischen 
Druck von der ägyiptischen Regieruni:  
ausgesetzte Prämie für s&ine Wied.crauf-
lindung haben hi der ägyptischen Öffent­
lichkeit  ungeheures Aufsehen hervorge­
rufen. Im einzelnen wird hiezii  bekannt,  
daß Masri  Pascha aus seiner Auffassuntr,  
Ägypten werde durch die Polit^ik und 
Kriegführung Grol^britamiiens in höchste 
Gefahr gebracht,  niemals ein Hehl ge­
macht hat.  Ebenso ITat er  zu wiederhol­
ten Malen scharf Stelhmi: geiHunnuMi ge-
's 'en ( las Verhalten der bril iscli<-u uiif  

PASCHA SPURLOS VER-

schon Truppen gegenüber der ägypti-
sciieu Bevölikerung. Dadurch hattt* sie! 
Masri  Pascha den Haß der brit ischen Mi­
li tärbehörden zugczo«gen. Von Freunden 
•des Verscliwundenetb wird berichtet ,  daß 
er sich seit  längerer Zeit  durch brit ische 
Agenten bedroht fühlte und offenbar 
einen Anschlag des brit ischen (ieheini-
dicnstes befürchtete.  Anscheinend hat er 
sich der Durchführung dieses Planes 
dur Ii  die Flucht zu entziehen versucht.  

In diesem Zusammienhang wird be­
kannt,  daß von brit i i ichtr Seite auch ein 
Anschlag gegen das Loben des Prinzen 
Abbas Hail ' ini  vorbereitet  wurde. An all  
diesen Ereignissen i 'st  der en^dische Po-
lizeiipnifekt von Kairo,  Gusscl Pascha, 

allem der auslralischcn und iieusceUiiidi-i  inußgeblich bcteil i j jr t .  

müssen jetzt  von gleicher Seite Klagen 
und Aniklagen über unsere Haltung hö­
ren. Wenn nichts Sachliches «egen uns 
angeführt  werden kann, so wendet dio 
Presse emes frenvden Landes die größ­
ten Mißdeutungen der öffentlichen Er­
klärungen unseres Außenministers an.  
Ein großer Teiil  der schwedischen Öffent­
l ichkeit  ist  erstaunt und irnit iert  dar­
über,  daß im Kajmpf für Freiheit  and 
Recht so etwas tmogflich i^st ,  aber diejeni­
gen, die ein Gedächtnis haben, wissen 
es noch. 

Das Königreich Kroatien 
Agenzia Stefanl würdigt die Lösung der 

kroatischen Frage 
R o m ,  1 9 .  M a i .  

Der idiplomatlsche Mitarbeiter der 
Agenzia Stefani unterstreicht die hohe 
polit ische und geistige Bedeutung der 
Errichtung des neuen Königreiches 
Kroatien mit einem Savoyen.prinzcn auf 
dem Throne. Im Gegensatz zu den Frie-
densmachern von Versail les bemühen 
sich, so schreibt die i talienische Agentur,  
die Führer der Achsenmächte,  geistige 
und dauerhafte Bauten mit größtmögli­
cher Gerechtigkeit  zu errichten und da­
bei allen Gefühlen und Interessen Rech­
nung zu tragen. Die kroatische Frage 
war sicherlich eines der heikelsten Pro­
bleme des europäischen SUostens,  be­
sonders nach den Fehlhandlungen Wil­
sons,  der,  geleitet  von der für Nordame­
rika charakteristischen Leichtfertigkeit ,  
mit  den heiligsten Gefühlen in schuld­
hafter Olicrflächlichkeit  spielte.  Die heute 
gefundene Lösung trägt den Gefühlen, 
polit ischen Interessen, strategischen Not­
wendigkeiten u.  wirtschaftl ichen Bedürf­
nissen gleicherweise Rechnung. Durch 
diese Lösung werden die Grundlagen 
des friedlichen Zusamnienlebcns dei Völ­
ker auf geistigem und wirtschaftl ichem 
Gebiet und die Grundlagen für wechsel­
seit ige Sicherheit  geschaffen. Das dy­
nastische Band, das die kroatische Nation 
mit der italienischen verbinden wird, si­
chert  die fortdauernde Freundschaft  zwi­
schen den beiden Völkern, was sich da­
hin auswirken wird, daß alle Fragen /u 
Problemen örtl icher Vorwaltungsmaß-
nahmen und wirtschaftl icher Organisa­
tionen werden. 

Der Fall  Kroatien beweise,  i laß es für 
ICuropa möglich sei,  selbst  die vcrwik-
kelston Probleme zu lösen, wenn sich 
keine europafremde Macht einmische. Er 
zeige weiter auch, daß die ProbkMne ei­
nes jeden Raumes in Europa von ilen 
wirklich Interessierten geregelt  werden 
müssen, das heißt von den diesen Raum 
bewohnenden Völkern selbst  und denje­
nigen Völkern, die für die Ruhe und für 
den Wohlstand in dem betreffenden Raum 
vor der (jeschichte verantwortlich sind. 

Kroatische Zivilgewalt 
Ein Tagesbefehl des Duce 

R o m .  2 0 .  M a i .  

Der Duce hat ehien Tagesbefehl er­
lassen, wonach anf ( jrund der in Rom 
geschlossenen polit ischen Abkonrmen ab 
20. Mai die gesaiinte ziviäc Gewalt  in 
den dem unabhängigen kroatischen Staat 
zuerkannten Gebieten, die bis heute dem 
i ' talienischen Militär unterstell t  waren, an 
die kroatischen Behörden übergeht.  Die 
i talienischen Streitkräfte,  d-ie sicli  sek'cn-
wärtlg auf dein Gebiet des unabhänsigen 
Kroatischen Staates befinden, werden ab 
20. Mai nicht mehr die Ausiiahmsstclhnig 
von Besatznngsstrei 'ükräftcn haben, son­
dern den Charakter von auf dem Gebiet 
des befreundeten und verbündeten un-
al^hängigen kroatischen Staates statio­
nierten Truf)«pen annehmen. 

James Roosevelt besucht Judendörfer 
N e w y o r k, 20. Mai 

Roosevelts Sohn James unternimmt 
derzeit  eine Bcsic^itigungsreise durch Pa, 
lästina,  wo er jüdische Siedlungen be_ 
sucht.  Bei dem Besuch des von US.^^ju-
den bevölkerten Dorfes Ain Haschtphet 
sprach er sein Bedauern aus,  daß seine 
Mutter bei der Besichtigung nicht dabei 
sein könne. 

Mißtrauen in Peru 

L i m a,  20. Mai 

Mit der Absicht,  den schon seit  Jahr­
zehnten andauernden Grenzstreit  zwi.  
sehen Peru und Ecuador einer endßülti-
gen Lösung zuzuführen, haben die Regie_ 
rungen von Brasil ien,  Argentinien unil  der 
Vereinigten Staaten ihre Vermittlung an­
geboten. Ecuador nahm den Vermittlunc[S.  
Vorschlag ohne weiteres an; Peru aber 
nur unter Vorbehalt .  

Die Beteil igung der Vereinigten Staa­
ten hat sicli  für die beabsichtigte Frie­
densaktion als sehr ungünstig erwiesen. 
Das peruanische Volk zeigt offen sein 
Mißtrauen gegen dij» Bemühungen der 
UüOscvt'lt,Rcgierung. 
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ff  So landeten wir auf Lesbos 
Ein Leutnant und zehn Mann 42 Stunden auf Spähtrupplshrt 

ff 

der ist  nach rückwärts unterwefis,  der 
das Boot an der Küste entlangfülirt .  Die 
erstten Mcnsciien l<omiiien auii  i in.s zu.  
Die üewülirc sind cntslcliert .  Alx;r wir 
l iabcn einen anderen Auftrage und bcu;?en 
nur vor. . .!  Kein Widerstand. — Die 
Mensdicii  verstellen uns nicli t ,  l) is  ein 
Ooimct.sciier seine »di^piomatisdien« 
Spälitruppfrak'cn .stell t .  Man merkt es 
den liewolinerii  an,  daU sie nicht recht 
wissen, was nun mit diesen Soldaten an­
zufangen sei.  Im Nachbarort ,  — in Petra 
— steht ein .i ,M-iechisches ReRinient.  T.s 
s ind noch einige Kilometer bis dorthin,  
— aber es ß:cnÜKt ja,  dies zu wissen. Alle 
höflichen Bitten, doch hier zu warten, 
sehen nach einer Falle aus.  Wir haben 
es Jetzt  sehr eil i j ;  und saiien. daü wir 
nur unser Schiff holen wollten, dann 
kommen wir wieder und laufen k'leicli  
im Hafen ein . . .  Also »auf Wiedersehen 
bis nachhcr!« 

PK. Klar und ij iau l iegt das Ägäischc 
Meer da,  und die kleinen Wellen spielen 
am Strand. Fast friedlich sieht die Insel 
Lemnos wieder aus.  Aber ebenso blau 
und klar leuchten die Außen des Leut­
nants I . . . ,  als er von seinem Komman­
deur einen Auftrag bekommt, der ein 
einmaii 'ges Krlebnis wird.  »Sie l iaben 
auf der Insel Lesbos an der vor;^eschenen 
Landestelle die F:r 'kundun,u: der Lande-
niöglichkeiten, Feindstelluncen, Befesti-
ist ingen möglichst unter Kampfvermei-
dunff zu erkunden.. .« Das ist  der Auf'  
tra«. 

Nat:h einiger Zeit  fährt  ein kleiner 
Motorsegler,  ein richtiger Fischkutter,  
aus der Mudrosbuoht der Insel Lemnos 
und steuert  ins offene Meer. . .  

Kompaß und andere scemänmische 
Hilfsmittel  haben diese Scliiffe hier nicht.  
Sic fahren sonst von Insel zu Insel oder 
fischen an der Küste.  A'lso wird über den 
Dauinem gepeilt!  Noch steht die Sonne 
am Hiimmel und hilft  den Weg zeigen. 
An Deck liegen die Soldaten auf den 
PJanken, Tauen und wo sonst ein freies 
Plätzchen ist .  Munition ist  reichlich an 
Bord, und die Waffen ha'ben mit i ihren 
Schützen schon sehr oft  bewiesen, was 
sie können. So kann es sanz beruhigt 
losgehen. 

Imnt^ weiter ins offene iVle^r 

Immer weiter geht es ins offene Meer,  
aus der leichten Brivsc ist  schon ein 
richtiger Wind geworden. Zuerst  wird 
das Meer kraus,  dann ziehen sich die 
WeHcfti  lang hin,  bis sie sich.selbst  mH 
weißen Kämmen krönen. Dai>n wird es 
unangenehm. Hier im Ägälschen Meer 
wechselt  das Wetter sehr sclmell .  

»Vorsichtig,  mehi Lieber,  nicht zu sehr 
reinhauen; wer weiß, wann unser Schiff 
wieder das Land sieht. .sa 'gt  der vor­
aussehende üefreite zu seinem Kame­
raden, als er beim Abendessen an Bord 
mit der l inken Faust das Brot mit Butter 
und W^irst  und in der Rechten noch ein 
Stück Sipeök hält . . .  Nach dem Essen 
sucht sich jeder einen freien Platz an 
Bord. Es ist  nicht so leicht auf diesem 
Schiff.  Die Nacht Ist  'kalt .  Der Seegang 
sorgt iinit  seiner Reaktion auf Magen 
und andere Ongane der »menschlichen 
Unzulänglichkeit« für peinlich verknif-
fe<ne Srtimden. 

S4Urinisohe Naclitfalirt 

Der Wind ist  imiwr stärker gewor-
deii .  Das Wasser geht über Deok, wenn 
sich der Buk t ief in die Wogen bohrt.  Es 
schäumt, kla4echt und braust und un-
hcimlidi zerreißen sich die Wobken am 
Himmel und las.sen einii iäl  einen Mond­
oder Ste mensch immer hindurch. Sonst 
isit  dunkle,  slürmische Nacht im weiten 
offenen Meer! 

Land in Siclit 

Endlich graut der Morgen. Aber noch 
tanzen wir auf den Wellen und nur mit 
Mühe gehorcht das Ruder ,des 'kleinen 
Kutters,  um das Land anzusteuern. Im­
mer wieder werden wir nach Osten aib-
getrieben. Nach einigen Stunden ist  das 
Ziel,  die Insel Lesbos,  in Sicht.  Gesniiannt 
schauen die Augen nach vorn. An Land 
jNt nichts ziu erkennen. Der graue Nebel 
.Schleier  des Morgens verdecikt die Sicht 
— was müg sich dahinter verbergen? 
Aber die Aufgrabe, die wir zu erfüllen 
haben, wird bald dii  Antwort geben! 

Der S|iähtrui>p getit an Land 

üegen Mittag wird geankert .  Es hat^ 
nur zehn Minuten gedauert ,  bis alle ^ '-Wimjhii  
dat^jn an Land sind. Wewt und breit  ist^ 
hier nichts zu sehen. Das bergige Insel-
land liegt vor uns.  Faist  tausend Meter 
Höhe sind zu überwinden. Unwegsam ist  
das Gelände. Nur vereinzelt  treffen wir 
Hirten oder andere Menschen, die er­
staunt auf die Soldaten schauen. Sic 
ahnen wohl kaum, daß es Deutsche sein 
können. Vielleicht dachten sie an die 
»treuen Engländer«, die im Bereich die­
ser südlichen griechischen Inseln unmer|i |^ | |^_ 
ihre Interessen hatten. Ihre Anwesenheit . ,  i  omakfrmsn 
war keine Seltenheit .  Viele Schwierig-^'MJUÄ^I y  
keiten sind in unbekunntem üelände zu AfW, 
überwinden, ^bcr kein Auftrag ist  un­
seren Soldaten zu schwierig.  Kurz ent­
schlossen geht es nun auf die nächste 
kleine Stadt,  auf Mythymna zu. Dort wird 
sicher etwas zu erfahren sein.  Ein Mel-

Wichitiger als alles andere i>t jetzt ,  
den erkundeten Auftrag Jn Sicherheit  zu 
'bringen. Auf schnellstem Wege erreiclien 
wir die Küste,  Unser Motorsegler hat 
den Motor schon angeworfen..  Am s'päten 
Nachmittag, gegen i7. .^0 Uhr.  ist  alles 
wieder an Bord. Die Segel werden ge­
setzt .  und mit Wind und Maschine geht 
es hinaus ins offene Meer.  

Nur fünf Kilometer von unserem An­
legeplatz entfernt lag ein ganzes griechi­
sches Regiment.  Die I^läne und Skizzen 
über die Ankerplätze der Küste haben 
wir in der Tasche. Der Auftrag ist  er­
füllt .  Nun liegt noch enie lange Seefahrt  
bis Lemnos vor uns.  Fin Leutnant imd 
zehn Mann haben einen kühnen Snrung 
ins oifene Meer geniaclit .  Zweiund­
vierzig Stunden Spähtrupp über '  Land 
und Meer! Das ist  eine l .clstung unserer 
Infanterie! 

Kriegsberichter F. L. Reich. 

Die tot öes Obergefreiten 
AUS DEN KÄMPFEN DES DEUTSCHEN AfRiKAKORPS VOR TOBRUK 

PK. Wenn einst die Geschichte des 
Deutschen Afrikakorps aufgezeichnet 
wird,  so wird ein langes Kapitel  dem ein­
fachen Mann in Khaki gewidmet werden 
müssen, der in st i l ler Pflichterfüllung 
scheinbar Selbstverständliches tat ,  in 
Wahrheit  aber an seinem bescheidjnen 
Platz zu den Siegen des Afrikakorns bei­
trug. Denn hier,  beim Kampf in der Wü­
ste,  entscheidet nur zu oft  die Haltung des 
einzelnen Mannes.  Er ist  auf sich rl iein 
gestell t .  Er muß ausharren. Er muß aus 
seiner Eigenverantwortlichkeit  handeln.  

Da ist  von einem Unteroffizier und sei­
ner MG-Gruppe zu berichten, der vor 
Mechill i  200 Engländer zu bcwaehen und 
gleichzeitig in der Nacht einen englischen 
Gegenstoß abzuwehren hatte.  Da haben 
drei Mann bei Derna einen feindlichen 
Panzer vernichtet ,  indem der eine kurz 
cnt 'schlossen auf den Aufbau sprang und 
das MG-Rohr festhielt ,  so daß es nicht 
mehr ausgeschwenkt werden konnte.  Da 
,ist  eine Handvoll  Offiziere und Soldaten, 
die in PKW's einen ;>Pnnzerangr;fi« auf 
den Flugplatz Derna führen und den 
Tommy mit Panzerwagen und bestückten 
I^KW's in die Flucht jagten. Aber da ist  
auch die Geschichte des Obergcfreiien H.,  
der vor Tobruk zwei Schultcrscliüs^c er­
hielt  und gleichwohl seine Pflicht erfüll te.  
Durch sein entschlossenes Handeln konn­
te ein englischer Angriff  rechtzeitig r-bge-
wciirt  und den italienischen Kameraden 
Hilfe gebracht werden. 

H. ist  von einer Nachrichtenabteilung. 
Er l iegt mit seinem Fernsprecher vorne, 
vor der ersten Linie,  die hier,  in einem 
Abschnitt ,  von Italienern besetzt  ist .  Der 
<Morgen dämmert herauf.  Er hockt in sei­
nem Erdloch und denkt darüber nach, wie 
er einen Schluck warmen Tee erhalten 
kann. Denn es ist  verdammt kalt  um die­

se Stunde, da die Sonne sich noch ver­
birgt und der Wind wieder aus Norden 
zu wehen beginnt.  Aber nun horcht er 
plözlich auf.  Da ist  irgendein Geräusch, 
das zuvor nicht war und das fast  unmerk­
lich lauter wird.  Jetzt  unterscheidet er 
ein mahlendes Knirschen, ein Quietschen 
und nun weiß er,  das ist  Motorenlärm. 
I;r  hebt das Glas an die Augen. Ver­
dammt, das sind Panzer und Mann-
schafts-Tranbportwagen, die da in breiter 
Front angerollt  kommen. Der Übergefrei­
te greift  zum Telefon und dreht die Kur­

bel.  Divisionsgefeehtsstand, denkt er.  
Wenn er d()ch käme. Und nun tont feriT 
eine Stimme irgendwo dahinten, in einem 
Zelt  zwischen Stein und Geröll ,  greift  (?i-
ne Hand zum Bleistift  und stenografiert  
mit,  was der unbekannte Fernsprechmam 
da vorne berichtet .  

Es ist  keine Meldung, die er erstattet .  
Laufend berichtet  er,  zählt  die englischen 
Panzer,  als sie sieh nun deutlich gegen 
den weißlich schimmernden Horizont ab­
heben. Fr gibt eine genaue Zahl über die 
Stärke des Gegners,  der jetzt  die Trans­
portwagen verläßt unil  im Schutze der 
Panzer 'vorspringt.  Drüben, auf der antle-
ren Seite der Leitung, hört  man die dump­
fen Abschüsse der Panzerkanonen, i las 
helle Tacken der MG's.  Jetzt  sind sie bis 
auf 15 Meter heran. »Ich komme wieder;- ,  
schreit  H. Da spürt  'er einen Schlag, warm 
rinnt es ihm die Brust herunter.  Aber er 
hat jetzt  keine Zeit .  Fr reißt den Fern-
sprechkasten heran, wirft  sich über ihn 
mit seinem Körper,  daß es ihm die Brust 
schier sprengt vor Schmerz. Unr! nun 
stell t  er  sich tot .  Bewegungslos liegt er 
da,  die Arme ausgebreitet .  Sein Herz 
schlägt,  daß er es bis in die Schläfen 
spürt .  Nun knirscht und brummt uiul don­
nert  es auf ihn zu. Wenn sie ihn überfah­
ren, ist  es aus,  wenn sie halten unil  ihn 
u n t e r s u c h e n ,  i < t  e r  v e r l o r e n .  F a h r t  z u ,  i h r  
verdammten Halunken! Herrgott ,  dauert  
das lange! Aber dann, ganz plötzlich, 
dröhnen sie an ihm vorüber.  Staub w'r-
belt  über ihn hinweg und nun kann c  
sich vorsichtig,  ganz vorsichtig umwen­
den. 

H. muß die Zähne fest  zusan>nienbc* -
ßen. Von der Schulter zieht es durch iicu 
Körper.  Fs ist  ein stechender Schmerz. 
Mit der Rechten faßt er hin,  hat Blut an 
der Hand und weiß, e? sind zwei Fin-
schüsse.  Dann wälzt er sich herum, greift  
zum Fernsprecher,  dreht an der Kurbel,  
Der Offizier i-m Divisionsgefeehtsstand 
hört  jetzt  einen Bericht vom Kanipfver-
lauf.  Der ist  so eindringlich, so unmittcl-
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Britische Panzerverbände haben in den letzten Tagen wiederholt  versucht,  l i  
Fort  Ruf bah (unser Bild) an der Strecke Damaskus—Bagdad zu nehmen. D 
Angriffe wurden jedoch von der irakischen (3esalzung erfolgreich abgevviest , , .  

bar,  daß er meint,  mit  eigenen Augen • i  
LAND ^ehcn, wie die Panzer jetzt  in der i talic -

> ^  ^ sehen Stellung herumfahren, wie die M; i  
ner an den Paks die Rolire schwenk 
wie der erste Panzer sich dreht,  l ie< 

SßimrmKf bleibt und bald darauf brennt.  .Aber .  • 
Division kann auf die Meldungen ( 
Obergefreiten hin sofort  Vorstä 'rkun? 

1^'  entsenden und dem englischen Angriff  
i  0**^'  '^t . 'gegnen, daß der Versuch, sich in unsi-
S ^«flbur re Stellungen vorzutasten, scheitert .  DciM-

"  A N • Artil lerie wird 'eingesetzt ,  Stuk;:  • 
o  heulen nach kurzer Zeit  heran. Neun Pan 

- zerwagen werden erledigt.  Znhlreic '-  • 
Tote und Gefangene muß der Tommy zu 
rücklassen. .Aher noch einmal muß auc'  

derMäs^s.  H. dcn Kopf wegnehmen, das ist ,  als dci 
( iegncr zurückgeht und wieder Panzci '  
dicht neben ihm vorbeirollcn. .Auf einen 
englischen Fahrzeug sieht er einen Kanu 
raden. Der hatte auch getan, als sei  r,-
tot ,  aber die Männer im flachen Stahl 
heim drehten ihn um und so war da'" 
Spiel  aus.  

Der englische Vorstoß war abgeschl 
gen. Rechtzeitig hatte H. das Herannahe 
des Gegners genreldet.  Seiitem Verhalte '-
war es in erster Linie zu verdanken, dal '» 

Division vor dem Vorstoß Kenntnis 
^  mo mjo und die ^notwendigen Maßnuhnu'r .  
•ii i> Oll 1^ '  ^  treffen konnte,  zugleich aber auch über 

den genauen Verlauf des Gefechtes unter-
Weltbild (M.) richtet  blieb. 

Kriegsberichter Frh. von F ß b e e k.  

det Uekisäie UekiudiMii gibt jedem Gelegenheit, sein Bekenntnis zurr 
Deutsciien Reich unter Beweis zu steilen 
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eine sensationelle archäo_ beurlaubt worden. 
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Der Stand der Kriegswirtschaft 
BESSERE VORBEDINGUNGEN ALS IM WELTKRIEG 

Diese .Aktion war bisher,  wie jetzt  ein 
Bericht des »Daily Herold« zeigt,  ein Miß­
erfolg.  in dem Bericht heißt es.  -»Vieie 
Tausende Acres Land, die in diesen» Jahr 
als Iirgebnis der ?>Baut mehr Nahrungs-
mittek-Kanipagne umgeflügt wurden, 
sind noch nicht besät.  Iis besteht die ern­
ste Wahrscheinlichkeit ,  daß viele Acres 
in diesem Jahr nichts produzieren worden. 
Diese Erklärung stammt von dem Exeku-
tiv-Ausschuß der »National Union of 
Agrlcultural Workers«. Der Ausschuß 
hegt den Verdacht,  daß einige Farmer 
nicht die Absicht haben, noch irgend et­
was mit diesem Land anzufangen, nach­
dem si^'  die 2 Pfund pro Acre von der Re­
gierung eingesteckt haben. In den meisten 
Fällen ist  aber zweifellos der Mangel an 
Arbeitskräften der Grund für das Unter­
bleiben der Aussaat und der Landbear­
beitung, Es -wurde auch Anstoß daran ge­
nommen, daß 'eine Farm immer noch eine 
Herde von Jersey-Milchvieh hält ,  nur um 
Milch für Hunde zu liefern,  die für Hunde­
rennen bestimmt sind.« 

* 

VOLK und KULTUR 
Preussische Krönungsklelnodien 

in Königsberg. 
Uer Direktor der staatl ichen Schlösser 

und Gärten, Dr.  Galt ,  ze^t zurzeit  im 
Ahnensaal des Königsberger Schlosses 
den wichUgsten Teil  der bisher in Berlin 
autbewahrten preußischen Krönungs-
kleinotlien. Es handelt  sich um außer-
• i rdentlich wertvolle Stücke, darunter das 
Kurschwert,  eine vergoldete Silberarbeit .  
Iis wurde dem Kurfürsten Albrecht Achil­
les von Pius dem Zweiten (Aeneas Silvio 
piccolomini) verliehen. Ein weiteres Stück 
ist  das Reichsschwert,  ursprünglich ein 
von ilein Ulmer Jobst Freudner konstvoll  
^gearbeiteter Stoßdegen des ersten preußi­
schen Herzogs. Die interessantesten Ar­
beilen sind die Kronen des Königs und 
der Königin,  von denen allerdings nur die 
;,M)Idenen Gestelle zu sehen sind. Der 
Ixlelsteinschnuick aus dem Kronschatz 
pflegte erst  bei besonderen Anlässen" 
eingesetzt  zu werden. Das preußische Kö­
nigsszepter — es entspricht genau dem, 
das Friedrich I,  auf dem SclTlüterschrn 
Denkmal in Königsberg in der Hand hält  

und der Reichsapfel präsentieren sich 
dann aber in vollstem Glänze vom Brillan­
ton. Rubinen, Diamanten. Tis sind echte 
Rokokostücke, die Friedrich I.  in Königs-
hcrg zu seiner Krönung 1701 anfertigen 
ließ. 

198 Uraufführungen in sechs Monaten 

Für die  Kuiturpfle^^e  des nationalsozia­
list ischen Deutschland war es selbstver,  
ständlich. daß neben der Pflege des un­
vergänglichen klassischen Kulturgutes das 
zeitgenössische Hühnenschaffen die ge­
bührende Förderung erfährt .  Der Krieg 
hat daran nichts geändert .  Sehr deutlich 
beweist  das die  Tatsache, daß die Büh­
nen des Großdeutschen Reiches jn der Zeit  
vom 1. September 1040 bis zum 26. Fe­
bruar 1041 lOR Werke aller ( iattungen 
der Bühnenkunst zur Uraufführung ge­
bracht haben. 

Das älteste SchiHerdenknial. Am 
l. ' lö,  Todestag Friedrich Schillers wurd^ 
im ehemaligen Botanischen Garten der 
G. 'mhauptstadt Salzburg, gegenüber dem 
Festspielhaus,  im Rahmen einer Feier­
stunde das Schiller-Denkmal,  das bisher 
in einem Park stand, aufgestell t .  Das 
rK 'nkmal ist  das älteste der Ostmark 
iniü wurde von dem Wiener Bildhauer 
Johann Maixner geschaffen. 

-j-  Reger.Feicr in Paris. Zum 25. To. 
(Icstag des deutschen Komponisten Max 
Reger veranstaltete das I>eutsche Insti tut  
in F^aris eine Reger.Feier,  die von fran­
zösischen Musikfreunden stark besucht 
\Nar.  Obwohl Reger in Frankreich bisher 
üist  unbekannt war,  fand das Konzert ,  
( las von einem Pariser Quartett  gegeben 
wurde, großen Beifall .  

j- Berliner Philharmoniker in Stock, 
liolm. Das Berliner Philharmonische Or_ 
ehester,  das am Donnerstag abends sein 
ers tes  Stockholmer Konzert  gab, wird 
\on Publikum und Presse gleichcrmaßi '^n 
M'il  verdientem und Beifall  über­
schüttet .  . \ l le ihm früher gespendete .An­
erkennung, so schreibt einer der Stock-
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I is  war dort  kein Platz mehr für mich, 
gnädige Frau.« 

Das glaube ich nicht,« entgegnete Le-
nore lebhaft .  »Wollen Sie mir den wah­
ren Cjrunil  nicht sagen? Nein?« 
wiederholte sie,  als Johanna den Kopf 
schüttefte.  »Schade. Es wäre schön ge­
wesen. venn Sie mir Ihr Vertrauen ge­
schenkt hätten.« 

Ich kann nicht! dachte Johanna. Selbst 
auf die Gefahr hin nicht,  daß ich sie mir 
;!b)j;eneigt mache! Wenn Joaehiin hieher.  
kam, mußte sie ja ohnedies wieder ge­
hen. Sie sah Lenore an und wurde unter 
(lerem Blick unsicher.  Iir  war so wissend 
gewesen und hob alle> »ms Licht,  was sie 
/u verheimlichen suchte — jeden ihrer 
Gedanken, jeden ihrer Wünsche, ganz ein_ 
fach al les ,  was sie so angstvoll  in sich 
behütete.  

Pur heule ben(it ige ich nichts mehr«, 
^af^tl•  Lenore freundlich. »Sie haben 
••ewiß in den letzten Taj;en sehr anstren-
i ' .end gehabt,  morgen bekommen Sie da-
i i i r  frei .  Hätten Sie Lust,  auf den Fandor.  
lii>f zu fahren und Joachim eine Botschaft  
von mir zu überbringen? Nein? • 
Dann muß ich wohl selber fji-hren. Es 
w. ' ire l ieb )i ; t 'wesen, wenn Sie mir das 
,i i!Htiu)inmen hätten. Ich fühle mich noch 

Hobner Musik.Kritiker.  müsse wiederholt  
werden; denn die Berliner Philharmoni­
ker verständen es,  sich das Anrecht auf 
ihren Ruhm immer von neuem zu erobern. 
Auch Hans Knappertsbusch als Dirigent 
erhält  höchstes Lob. Der Komponist  Kurt 
.Atterberg bezeugt in der »Stockholms-
Tidningen«, eine so frische, freudige, 
phantasievolle und schöne musizierende 
Auslegung des Don Juan habe er noch 
nie zuvor gehört.  

- f  Apollo.Tempel freigelegt. I n  W e l s  
wurde dieser Tage bei Straßenausbes­
serungsarbeiten eine sensationelle archäo-

Der Welirwirtschaflsfülirer ini  Wehr-
wirtscliafts- und Rüstungsainit  im OKW 
Dr. Reuter äußerte sich über (jrundia-
geii .  Organiisation und Leistung <ler 
deutschen Kriegwirtsohaft .  20 Monate 
Krieig ibereohtiigteii  zu einem Rückblick 
imd zu einer Uberprüfun« der wehrwirt­
schaftl ichen Kraft  dies Reiches.  In diesen 
Krie.!? «^ing Deutschland mit einer ini-
vergleichlich besseren Basis hinsichtlich 
seiner Leben5vm'it tel 'vers«orgu<nK als 19H. 
Schon i 'm Jahre 1933 erzeugte das "Reich 

des .gesamten Nahrungsmittel-
ibedarf«.  Die 17%ige Cinfulir  betrat  
einerseits cntbehriiche (jeflußmittel  und 
\s>t aindererseits auch heute noch möglich, 
weil  der Imiport  größtenteiks aus blocka-
desicheren Ländern kommt. Mit Kriegs-
beginn war ein Brotgetreidevorrat für 
ein voflie.s Jahr nnd ein besonders hoher 
Schweineibeistand voriianden. Die er­
nähr ungswi rtschaft^iche Eorschungsstelle 
iberechnete,  daß im Kriegsernäihrungsjali-
re 1930-40 wöchentlich je Person 447 
Kalorien mehr verbraucht wurden als 
1938-39. Crhölii ter Brot- und Kartoffel-
verbrairch gleicht den Rüctkgang des 
Fleisch- und Fettverzohrs aus.  Auch die 
Roh'stoffversiorgung hat sich viel  günsti­
ger entwickelt ,  aÜs nach den Weltikriegs-
enfahrimgen angenommen werden 
'komite.  Dafür gibt es drei Gründe: 1. 
Die günstige Auswirkung des Vier-
. iahrespJanes und in desseni Zusamn>en-
liang die UmsiteHung von Mangelroh­
stoffen anif genügend vorhan-dene !>zw. 
Aiistausdhrdlhstoffe,  2. die durch Waiffen-
erfolg crziiefli te Kriegsbeute sowie die in 
den besetzten Gebieten vorhandenen 
uiKl vorkommenden Rohstoffe,  3.  ii^t  die 
groüzügiig ausigebauite Mobi^isierun'g von 
Altmaterial  von milausschilaggebender 
Bedeutung geworden. Die Eisetierzver-
sorgung ist  für 'beliebig lange Krtegiszjeit  
in vollem Ujnfange gesichert .  Der Voir-
sprung der deutschen ikriegswirtschaft-
l iche« Industrie,  insbesondere der eigenl-
lichen RüstungsmdttStrie ist  unbestrft ten. .  
Deutschland trat  in den KTieg ein n^^i^ 
einer Kapazität  rüsturrgsindusitrieftlcr Art.  
die hei keinem der Gegner auch nur an-
näthernd vorhatKien wa>r.  Unter der 
Leitung des General und Infante­
rie Thomas steht das Wehrwirtscha'Hs-
und Rüs.tunig«amt im OKW, welches drei 
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immer etwas fvngi' s trengt von der Rei­
fe.« 

Johanna hatte das Empfinckm, daß es 
beinahe über ihre Kraft  gehe, sich be.  
herrscht zu zeigen. Wenn sie doch nie 
hierhergekommen wäre! Wenn sie doch 
damals Tante Ennuas Rat befolgt hätte,  
i i 'cht die Stellung auf Rottenbuch anzu­
nehmen! — Schon an der Tür wurde sie 
von Lenore Spiring noch einmal zurück, 
gerufen. 

»Wir luaclu- 'n <lie Sache dann so«, sag­
te Lenore.  >Sie bekommen statt  des mor­
gigen Sonntags erst  den nächsten frei .  
Und ich fahre auf den Fandorhof.  — Und 
jetzt  gute Nacht! Ich bin wirklich müde.« 

»Gute Nacht,  gnädige Frau«, flüsterte 
Johanna und löschte die Ampel,  um da­
für die Nachtlampe einzuschalten. 

IJeber Lenores Bett  aber lächelte rät­
selhaft  die Madonna »Del Santa Pedra«. 

* 

Nun war es also ;;oweit!  
Joachim Fandor hielt  Lenores kurze 

Zeilen in den Händen, steckte sie dann 
in die Tasche imd begann sich umzuzie­
hen. Es hatte ihn zwar gekränkt,  daß er 
nicht zur Begrüßung nach Rolfenbuch ue_ 
beten worden war.  aber sie halte ihn 
wahrscheinlich nicht in aller Ocflentlich-

logische Entdeckung gemacht.  Es handelt  
sich um die Freilegung der Grundmauern 
eines Apollo-Tempels.  Nach den Fest.  
Stel lungen des Museums-Kustos Regie­
rungsrat Wiesinger und des Studienrates 
Wolf ist  sogar die heutige Pfarrkirche 
von Wels,  wenigstens teilweise,  auf rö­
mischen Tempelmauern erbaut worden. 

+ Liselotte Schreiner an das Burg-
theater.  Für die nächste Spielzeit  1941/42 
ist  Liselotte Schreiner von der Berliner 
Volksbühne an das Wiener Burgtlieatcr 
beurlaubt worden. 

Durdiorganiüierung der deutschen In­
dustrio unter wehrwirtscliaftl icheni Ge-
sichiüsp'un'kt führt .  Dadurch wurde eine 
schnelle und reibungsdose Umstellung 
der zivilen Industrie auf Kriegsfertigung 
imöglich. Die deutsdie Waffemmdustrie-
produ'ktion cnmögHcht es sogar,  davon 
'ZU extportieren. Der Wintschaftsaaif-
schwung der deutscJien Vorkriegszeit  
beseit igte die Arbeitsltasigkoit .  Heute hat 
die Entwicklung ibereits zu einer Knapp­
heit  an ArbeitS'kräften geführt .  Dieser 

Bedarf hat -sich immer mehr vergrößert .  
Die Gründe hierfür siind: 

1.  der Wille des Führers,  mili tärisch 
jeder Weltikonstellation gewachsen zu 
sein,  d.  h.  also des Vorhandensetins einer 
besonders starken Wehrmacht,  

2.  die ungeheure Materialausrüstung 
eiiner '  n>odemen Wehrmacht,  durch die 
aufs höchste gesteigerte Motorisierung 
und MedianLsieruti«,  die ents-prechend 
riesige Fertigurngsprogramme für alle 
drei  Wehrmachtteile zur Foilge hal Die 
zur Beseitigung eines Mangds führenden 
Maßnahmen waren die Dienstverpflidi-
tung, wodurch etwa 1 Million Arljeii ts-
kräfte erfaßt wur-den. Die Zahl der bei 
Kriegsbeginn berufctätigen Frauen stei­
gerte sich aHlerdings nur von 8.1 auf 8,3 
Milhonen im gegenwärtigen Zeiipun'kt.  
Eine Steigerung, die gering ist  und da­
her als unzureichend bezeichnet werden 
muß. Die Beschäfti-gung der Kriegsge­
fangenen und die Heranaiehun-g ausian-
discher Arbeit^skräfte (gegenwärtig rund 
1,3 MiWionen) bedeutet eine weitere 
MctTsohenbedarfsdeckung. Dazu koimmt 
noch die Überführung von Arbeitskräften 
aus kriegsunwichtigen bzw. sti l lgelegten 
Qewerbet>etTiie!bszweI lgen in die kriegs­
wichtigen Industrien. Aber auch weiter­
hin ist  die Deckung des Menschen­
bedarfs eine der wichtigsten Aufgaben 
der det^t^schen Kriegswirtschaft .  

NW—erfolge der englischen 
UmpftUge-Aktion 

En«gtend hat eine sogenannte »UmpHü-
gc-Aktion« propagiert .  Durch sie sollen 
aus Wies?en^ und unbenutzten Geländen 
Ackerflächen* geschaffen werden imd die 

I englische Lebensmittelversorgung erleich-
I fern heKen. 

keif willkommen heißen wollen. Und KoL 
^inhaus hatte es wirklich verdient,  daß 
sie ihm diesmal den Vorrang ließ. 

Aus den wenigen Zeilen sprach ganz 
ihr<? Art:  

»A^in Joachim! 
Die Frau Deiner Liebe witrlet  auf 

Dich. Deine Lenore.« 
Frau Fandor kam und bürstete ihm ei­

genhändig noch ein Haar vom Aermel.  
Man sah eben alles auf dem schwarzen 
Tuch. Sic war etwas aufgeregt und mein, 
te.  ob das wohl gut sei:  Koltinhaus und 
er.  Es k()nnc doch nur einer i i )  Frage 
kommen. 

»Sicher!« erw.iderte er.  i- 'KolHnhaus be.  
ansprucht nichts weiter als Freundes-
rechle.  Es ist  also gar kein GrumJ vor­
handen, sich nicht zu vertragen.<-

Sie ent |?eghete zwar nichts,  aber es 
stand deutlich in ihrem Gesicht geschrie­
ben, daß sie nicht so ganz überzeugt und 
noch weniger beruhigt war;  und als sie 
ihn jetzt  zum Wagen begleitete — er 
nahm diesmal Christian mit — äußerte 
sie zaghaft:  »Du mußt eben Geduld mit 
ihr haben, Joachim, und Nachsicht.  Sie 
hat so vieles durchgemachtI« 

»Ja,  ja,« war seine Entgegnung. »Es 
ist  gar kein Grund vorhanden, daß du 
dich sorgst!<>.• 

Es li t t  s ie aber trotzdem nirgends. Sie 
wollte erst  ins Haus gehen und lief dann 
nach den Stallungen hinüber,  wo es jetzt  
am Nachmittag gar nichts zu suchen und 
zu finden gab; denn das Vieh war auf 
der Weide und nur der ypoße Bulle stand 

X Professor Sombart gestorben. Wie 
aus Berlin gemeldet wird,  ist  dort  der 
bekannte Wirtschaftswissenschaftler Pro­
fessor Dr.  Werner Sombart,  geboren 
am 19. Jannuar 1863, gestorben. Profes­
sor Sombart,  der von 1906 bis 1931 in 
Berlin wirkte,  ist  vor allem bekannt ge­
worden durch seine soziologischen Unter­
suchungen über den Kapitalismus, die 
vornehmlich niedergelegt sirhd in seinen 
beiden Hauptwerken »Der moderne Ka­
pitalismus« und »Sozialismus und soziale 
Bewegung«. 

X Tabakbau in Kärnten. Nach einge­
henden Bodenimtersuchungen und Stu­
dien der klimatischen Verhältnisse soll  in 
diesem Jahre auch in Kärnten Tabak ge­
pflanzt werden. 

X Agrarwirtschaft Kroatiens auf neuen 
wegen. Die kroatische Regierung be­
trachtet  die Landwirtschaft  als den wich­
tigsten Wirtschaftszweig des jungen 
Staates und wird ihr eine besondere För_ 
derung angedeihen lassen, hi  Agram wird 
eine eigene Anstalt  für Innenkolonisation 
errichtet ,  deren Aufgabe es ist ,  die Urbar,  
machung bisher brachliegender Gebiets­
teile und die Besiedlung dünnbevölkerter 
Landstriche herbeizuführen sowie eine 
Agrarreform vorzubereiten. Das kroati­
sche Bauerntum leidet sehr unter der Bo» 
denzersplit terung in dichtbevölkerten Ge­
bieten, während in anderen Landesteilen 
große Sumpf- und ödlandflächen der KuL 
tivier 'Ung harren. Hier will  man einen ver­
nünftigen Ausgleich herbeiführen und da.  
bei auch die kroatische Agrarwirtschaft  
nach den modernen Grimdsätzen und Auf­
gaben hin ausrichten. 

X Verbesserter Wildschutz in der Slo­
wakei. Zum Schutze des Wildes,  das in 
den beiden letzten Wintern schweren 
Schaden erli t ten hat,  wurden in der Slo.  
wakei wichtige Wildschut^maßnahmen 
erlassen. Vor allem wurden die Schon­
zeiten des Wildes zur Pflicht gemacht,  
desgleichen die Bekämpfung von Wild­
schädlingen und Krankheiten, Der reiche 
Wildbestand bedeutet einen werlvpllen 
Aktivposten in der slowakischen Volks- •  
Wirtschaft ,  da die slowakischen Reviere in 
normalen Zeiten all jährlich von vielen 
ausländischen Jägern besucht werden. 

einsam an der Kette und blickte sie aus 
vorwurfsvollen Augen an. Auch die Gc„ 
flügelstälic waren leer,  ( ias Federzeug 
wurde ja bis zum Abend nicht mit  Schar­
ren fertig,  seit  die Ernte eingebracht war.  

Der große Obstgarten lag sti l l  und fei­
ertäglich. rote Aepfel und gelbgeflammte 
Birnen leuchteten aus dem Laub. Sie 
bückte sich nach einer Pflaume, die im 
Grase lag, und sah, daß sie vom Wurm 
befallen war.  Das erinnerte sie wieder an 
Joachim. War nicht auch sein Leben wie 
diese Frucht angefressen? Und sie hätte 
ihm doch so gern ein großes,  reines 
Glück gewünscht. . .  

Vom Garten zog es sie fort  ins Haus. 
Die Uhr in der Diele t ickte laut,  wie mah­
nend, und zeigte erst  drei  Uhr.  F3s war 
schrecklich, wie langsam heute die Mi­
nuten liefen. 

Nur Joachim Fandor rannten sie zu 
rasch. Der Hassak schien noch mehr Eile 
zu haben als sonst und riß auch die Rosa­
linde, die mit ihm zusammengespannt 
war,  mit sich fort .  »Er ist  und bleibt ein 
Biest ,« sagte er zu Christian, der zufrie.  
den in den Sonntagnachmittag blickte.  
»Man darf ihn in Rottenbuch nicht stehen 
lassen. Er muß in den Stall  kommen, 
sonst schlägt er uns Geschirr und Wa­
gen kaputt .  Denn Ich bleibe wahrschein­
lich bis zum Abend dort .« 

Das hafte Christian ohnedies voraus­
gesetzt  und fragte,  ob er nicht inzwischen 
zu Wilhelm Leitkamm gehen solle um 
ihm Bescheid wegen der Fohlen zu sagen. 

(Schluß folgt) .  

Kind, komm heim! 
ROMAN VON J. S€ttNE1DER-FOeRS9L 

Ifrhebcr-RechVsschtMz durch Mertac Oskar Meister, Werd»«. 
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AUS STADT UND LAND 
Reichsgesundheitsfflhrer Drionii h Marbnrg 

BESICHTIGUNG DER SANITÄTSEINRICHTUNGEN DES UNTERLANDES 

M a r b u r  j ; ,  20.  Mai.  
Gestern traf RL'ichsgcsundheitsfl ihrL'r  

Dr.  Conti  in Begleitung des (j i iulcitcrs 
und Reichssti i t t l ialters Dr.  Ui h c r r  e  1-
t  h e r  von Graz kommend in Marbur;^ ein.  
Nach einem Rundgang durch die Stadt be­
suchte der Reichsgesundlicitsführer das 
Manburgcr Gesundheitsamt und das Kran­
kenhaus. Fr l ieß sich ausführlich Berfcht 
über die A\üglichkeiten einer den heutigen 

Der Besuch des Reichsgesundheitsfl ih-
rers Dr.  Conti  in i ler Unterstcii ;rmark dtirf  
als bedeutsames Fireignis auf dem Gebiet 
der (jesundheitspflcgc bezeichnet werdj. i .  
Die bahnbrechenden Errungenschaften 
des deutschen (iesundheitsdienstes sind 
über die Grenzen des Großdeutschen Rei­
ches hinaus bekannt und werden sich 
nunmehr auch im steirischen Unterland 
zum Nutzen der gesamten Bevölkerung 
auswirken. 

Ueberführung in den 
Steirischen Heimatbund 

R e 11 a u, 20. Mai.  
Dieser Tage fand in Peftaii  in .Anwe­

senheit  des Polit ischen Kommissar für den 
Bezirk Pettau—Land Pg. Fritz B a u e r  
und des Deutschen Konsuls in Marburg 
Pg. P a u 1 ;  k die Überführung der Reichs­
deutschen Kolonie und der Mitglied'or der 
Auslandsorganisation der N. S.  I> A. P.  in 
den Steirischen Heimatbund stall .  Nach 
den einleitenden Worten des scheidend-^n 

j  Konsuls Pg. Pauük hielt  Pg. Bauer vor 
den zahlreich versammelten Volksgeno.s-
s 'en eine längere mitreißede '^ede, in der 
er beonte,  daß die Untersteierma/k Jahr­
hunderte hindurch zu Steiermark i:nd da­
m i t  z u m  D e u t s c h e n  R e i c h  g e h ö r t e ;  n u n  

jnach 23-iährigcr Notzeit  sei  sie wieder 
'  heimgekehrt.  Der Redn'er dankte eilen 

Volksgenossen, die in den Jahren des Lei­
des dem Führer und dem Reich die Treue 
hielten und dazu beitrugen, daß das schö­
ne Unterland nunmehr wieder frei  i i t .  Daß 
dieses Land für alle Zukunft deutsch 
bleibt,  dafür bürgt der Steirische Heimat­
bund. Im Steirischcn Heimatbund werden 
alle Deutschen, gleich ob Volks- oder 
Reichsdeutsche, ihre Führungsbefähigung 
unter Beweis .-^teilen müssen. . \nschließcnd 
umriß der Redner in kurzen, grundlegen­
den Zügen den yXufbau, t l ie Organisation 
und das Ziel des Steirischen Heiniatbun-
des.  

Dann erfolgte die Übergabe der Reichs­
deutschen Kolonie durch den Konsul Pg. 
Paulik in die OJihut des Polit ischen Kom­
missars für den Bezirk I^ettau-Land Pg. 
Fritz Bauer.  Bei dieser Gelegenheit  ver-
abschied'ete sich Pg. Paulik von seinen 
bisherigen Mitarbeitern und wünschte ih­
nen alles Gute auf ihrem ferneren Lebens­
weg. Mit dem Dank an den FCihrer und 
mit den Uedem der Nation schloß die ein­
drucksvolle Kundgebung. 

Die Landbevölkerung und 
der Steirische He^matbund 

Die bäuerliche Bevölkerung des stei .  
rischen Unterlandes ist  dem Rufe des 
Gauleiters und Reichsstatthalters Dr.  
Uiberreither sowie des Bundesführers 
Steindl überall  freudig gefolgt.  Die Leu. 
te bekennen sich ohne Unterschied der 
Spracl>i zu Führer und Reich, indem sie 
ihr Interesse für den Steirischen Heimat-

STEIKBRI 
BEKENNT EUCH ZU 

A D O L F  H l T L f e i R  
u n d  m e l d e t  c u c h  z u m  

STEIRISCHEN HEIMATBUNOI 

Vom Einmarsch der Marburger Garnison 

\ i i inahme:  Archiv  

Ansprüchen genügenden Krankenpflege i 
erstatten und versprach, für eheste Ab- i 
hi lfe der aus der serbischen Zeit  herrüh- i 
renden offensichtlichen Mängel und Übel- '  
stände zu sorgen. Fs soll auch hier grund- I 
legender Wandel der sanitären Verh:i ' t-
nis 'se geschaffen werden, um eine vorb' ld- I 
l iehe Gesundheitsbetreuung der unterstj i-  j 
r ischen Bevölkerung sicherzustellen. j 

Anschließend begab sich der Reichsgo-
sundheit 'sführer nach dem wegen meiner |  
a l k a l i s c h - s a l i n i s c h e n  H e i l q u e l l e n  b e k a n n - j  
teil .Kurort  R o h i t  s  c h -  S a u e r b r u n n.  j 
Der Reichsgesundheitsführer bewies regi. : ;  j 
Interesse für die geologischen und tcch- '  
i i ischen Verhältnisse des Heilb-ides.  Die ' 
Heilanlagen und Kuranstalten wiirden ei­
ner aufnrerksanien Untersuchuiig unterzi)-
gen. Die Prüfung ärztl icher FragJii  sch'oB 
sich dem Besuch in R o h i t  s  c h an.  

Am Nachniit tag besuchte der r:eicns;j ,e-
sundheitsführer das Gesundhritsaint i ' -nd 
das Krankenhaus in C i 1 I i ,  woselbst er I 
die gleichen Maßnahmen wie in Marburg! 
anordnete.  [)ic weitere Fahrt  fülirte aen 
R e i c h ' s g e s u n d h e i t s f ü h r e r  n a c h  R  m  o  r - '  
b n d und T ü f f e  r  und zurück nach Mar- '  
bürg. Am Abend trat  der Reichsgesund­
heitsführer Dr.  Conti  die Rückreise nach ^ 
Graz an. 1 
^ t i T  -  I I  M M  m w i i i i  

Aufnahmen.  Dr  Jus t  

L i n k s ;  D e r  R e g i m e n l s k o m m r n d e i i r  s c h r e i t e t  m i t  d e m  G a u l e i t e r  u n d  R e i c h s s t a l t ­
halter Dr.  Uiberreither die Front ab.  — Rechts;  Finmarsch der 47er- und der 

neuen Regimentsfahne. 

bund bekunden und dieser Vereinigung 
aller aufbauwilligen Untersteirer in gro­
ßer Anzahl beitreten. Diese vielen Bei_ 
tr i t ic zum Heiniatbund sind ein Beweis 
für die unter der einstigen jugoslawischen 
Willkürherrschaft  bewahrte Finstellung 
des Untersteirers gegen das raumfremde 
Serbentum. Die Bauern, Winzer,  Klein,  
gewerbetreibenden und Arbeiter sind 
froh, den Spuk dieses frech-anmaßenden 
Serbentums und der damit verbundenen 
Balkanisierung losgeworden zu sein.  Da­
her auch die dankerfüllte Finstellung die.  
ser Menschen gegenüber dem Heimat,  
bund und den daraus sich ergebenden 
Aufgaben für die Zukunft.  Sie alle wes­
sen, daß der Beitri t t  / .um Heimatbund die 
schönste und sinnreichste Bejahung der 
Neuordnung unter Adolf Hitler ist .  Dieser 
Gedanke hilft  so vielen darüber hinweg, 
was in den letzten 22 Jahren an Not,  Ent­
behrung, Schikanen und Angst erduldet 
werden mußte.  Daß die bäuerliche Be­
völkerung den Weg zu Führer und Reich 
in der vollen Aufgeschlossenheit  des Ge. 
niüts und des guten Willens gefunden 
hat,  ist  eine der erfreulichsten Erschei­
nungen dieser Tage. 

Franz Schauer zum 
Gedächtnis 

Zu unserem (iedenkwort für den ver­
ewigten Schrift leiter und Vorkämpfer der 
•Rechte des südsteirisclien Deutschtum>, 
Franz S c h a u e r ,  der stets vin leuchten­
des und reines Beispiel  dafür war,  wie 
man In strengster und klar>;jr  ' • 'ul 'erkcii  
im polit ischen Ringen vor seinem Volke 
steht,  sind uns zahlreiche liebe Briefe zu­
gekommen, die ein Beweis dafür sind, 
daß der Tote in den Herzen seiner Freun­
de noch lebendig ist  und es immer bleiben 
wird.  Leider k()nnen wir nicht alle Zu­
schriften veröffentlichen. Besonders Hebe 
Zeilen erhielten wir aus Schriftsteller- und 
Schrift leiterkreisen. Ein solcher Brief sei  
hier wiedergegeben. Fr stammt von der 
S c h r i f t s t e l l e r i n  H a n ^ i  R u b i n ,  ( d e r z e i t  i n  
Marburg),  die in den Umsturztagen des 
Jahres 1918 aus ihrer südsteirischen Hei­
mat voitrieben wurde. Der Brief lautet;  
^Mit größter .Anteilnahme habe 'ci  die .Ar­
beit  über Franz Schauer in der »Marbur­
ger Zcitung<^ vom 6. d.  M. gelesen, durfte 
ich mich doch mit zu den Freunden des  
uns allen unvergeßlichen Mannes zählen. 
Sie haben das Bild dos Toten mit einer 
so wunderbaren Einfühlung in sein Wesen 
vor uns erstehen lassen, daß mir beim 
Leser,  war.  als säße !ch F-anv; S"h.u:er 
wieder gegenüber wie in den Jahren 1922 
bis ]92j5.  wenn ich von Ponigl nach C'l l i  
kommend, ihn in dem dunklen Hofstüb-
chen der Schrift leifung in der damal 'gen 
Pre-^cherngasse aufsuchte,  la,  so war er.  
-o bege'sterung^fähicr.  wenn wir über völ­
kische Dinge sprachen, was un< beiden 
mmsmammmmsmeaBasaaammamâ aammm, 

äet fotid 
V o n  W  a  l  d  c  m  a  r  B  o  n  s  e  1  s .  

Wie der Krieg die Menschen verändert  
hat!  Die Männer,  die von den Ruhmes­
feldern der Schlachten zu uns ; . iück-
kehren, haben einc^ neue Seele be­
kommen. Die glühenden Sturzbäche die­
ser Lebensleidenschaften verwandeln ihre 
Gemüter,  reinigen sie von allem Kleinen 
und Kleinlichen und machen aus stumpfen 
Bürgern heldenhafte Täter.  

Mir ist  das niemals so deutlich gewor­
den, als in der Nacht,  die ich kürzlich Im 
engen, halbdiinlden Wagen eines Perso-
nen/uges zubrachte,  i ler von der belgi­
schen (jrenze aus liurchr.  Rheinland ins 
Hessische fuhr.  Wir hockten einander in 
einem alten Wagen aus /.wi. ' i  BMnken ge­
genüber,  rechts unil  l inks vfui meinem 
Platz erhoben steh zwei ri i ' - i ;r . .  rohleder­
ne Stiefel ,  in denen die Füße meines Ge­
genübers steckten, euie^^ bärtigen Ka­
noniers,  der mit t ief geneigtem Kopf 
schlief.  Du erlaubst schon.. .« hatte er 
ges' . ' tgt ,  p1"- e'" ••ich diesen Platz für seiiu 
Füße wählte,  l 's  ^chien ihm gar nicht in 
den S'nn /w i-p • . | - .(  i . jp 
Landsmann anilers als mit »du« ange­
sprochen w' '  'en k')i intc,  se 'n brüd'T 
liches war ohne einen Schatten von . \n-
mas'-i i iK'  l ind ! '• '  ">'sc!vc 
ilv 'P b(M(if 'n lede' ' i ; .Mi S'Milcn geborgen 
luul wie in "i  -; '  '  • '  • t  !>in! ' . '  
scli l- i-s ' i i .  die ich fii ' i '  t r  nieht 
habe. 

.Neben dem Schlafenden sassc. .  zur 
Rechten und Linken zwei verwundete 
Pioniere,  die nach Bayern, in die Heimat,  
zurfickwollten, einer von ihnen streckte 
. '^icl ,  in der Wagenecke, der verwundete 

!  Arm ruhte über der Brust,  die gesund-,  
i Hand hielt  ein kleines Buch schräg gegen 
j i las trübe Licht.  Er las angestrengt untl  
:  mit  dem etwas traurigen Gesichtsaus-
I druck, den einfachen Leuten oft  eine gei­

stige Beschäftigung verleiht.  Im Brust-
einschnilt  seines Rockes hing das Eisern. '  
Kreuz, dieses rührend einfache Denkmal 

; des MeUlenlum^, das in diesen herrlichen 
'  schrecklichen Tagen wie ein heller ' ' lern 

über den Männern unseres Volkes glänzt.  
I Es war neu geprägt ur !  die Ränder fun-
I kelten, ( '  * kleine Stern war il  "chim-
! merntle .Mittelpunkt dieser dümmrigen 
• Kammer, die mit uns .  "müdeten Men­
schen über t las nächtliche Land Ute.  

Es fuhren noch zu ei Bauern mit un> 
im Wagen und ein junges Mädchen, das 
ländlicher Herkunft sein mochte,  aber 
Wert darauf /.u legen schien, für eini 
Dame aus der Großstadt gehalten zu 
werden. Ihr .Nachbar,  ein bay risch' '  
Reiter,  hatte im Schlaf seinen schweren, 

'  blonden Kopf mit der zerknitterten Mütze 
auf ihre Schultern gelegt,  sie saß steif  
und gerade, zugleich verlegen und mit­
leidig,  und lächelte / . t iweilcn wie ent­
schuldigend zu mir herüber,  als  ob sie 
'>agen wollte;  Ich lasse sonst keine Sol-
daten dort  l iegen, iber iet/ . t  . .  nun S«: 

j werden ve<'stehen • 
'  Ich darf nicht vergessen, dal)  noch ein 

weiterer Kriegsmann im Wagen lag, lan 
>. usgestreckt am Fußboden, quer durch 

den ganzen Raum. Er schlief fest ,  
schnarchte laut und trug feldgraue Uni­
form, deren Farbe, bis zur Unkenntlich­
keit  verstaubt,  den Zwecken alle Ehre 
machte,  die ntan mit ihr verbunden hat.  
Sein Kopf hing ihm nieder,  ich habe nie­
mals für möglich gehalten, daß ein 
Mensch in solclier Lage zu schlafen im­
stande sei.  

Seit  einer Weile war das Gespräch ins 
Stocken gekommen, die Zigarren gingen 
den Schläfern aus,  das Ras.seln des alten 
Wagens und das Schnurchen füllten den 
kleinen heißen Raum. Ich betrachtete den 
lesenden Krieger vor mir und sein Ehren­
kreuz: er schien mit dem Inhalt  des 
l iuches  nicht einverstamlen zu sein,  denn 
der Ausdruck seines Gesichtes war sor­
genvoll  und ablehnend. Zu Beginn unse­
rer Fahrt  hatte ich ihn nach den Taten 
auszuforschen gesucht,  denen er seine 
Auszeichnung dankte,  aber er hatte ni 'r  
nichts er/ählt .  Er sah mich lange ruhig 
an, als erinnere er sich einer ganz an­
deren Welt,  einer weiteren, größeren, vo'l  
' füllender Wildheit ,  i lann s. ' igte er Inn:;-
•<am; 

vUnter den anderen, den Toten, hat es 
mancher eher verdient ;ds ich, sie l iegen 
letzt  begraben im Feld.  Ich und ein pa ir  
Kameraden, wir stürmten den Bunker,  ie 
di ' i  hätte das , ' leiche getan. 

V.r legti '  in Gedanken die l l . ind ;iuf sein 
Kiriiz,  lächelte «itnl/  und traurig und 
sah wieder in das Buch. Nach einer Weile 

hielt  er  es mir hin um meinte schwer­
f ä l l i g ;  D i e s  h a t  m a n  m i r  g c s c h i c k i ,  w e r  
mag es geschrieben haben.. .  oh je! Es 
geht ganz anders zu in der Welt ,  sage ich. 
.Man sollte nur so schreiben, daß die 
Brust weit  wird und das Herz sich bes­
sert .  Verstehen Sie mich, Aber dies da? 

Er bat mich dann, ihm ilie Zigarre an­
z u z ü n d e n ,  u n d  w i e d e r  z o g  e i n e  t r ä g -
Nachtstunile im Fahren und Halten dahin. 
Das kleine Fräulein hob nach einer Weile 
die schlafende Last an ihrer Schulte:  
beiseite,  zog ihre Jacke aus,  machte ein 
Päckchen daraus und schob es unter dco 
Kopf des Schlafenden zu unseren Füßen. 
Er wachte darüber nicht auf,  obgleich 
sie es in ihrer Befangenheit  ungeschickt 
genug anstell te.  Du scheinst dich deiner 
Tat zu schämen, dachte ich, aber hätten 
nicht eher wir Grund, weil  keiner von 
uns daran gedacht hat? 

Und wieder schlich im Schweigen ein. '  
ungewisse Spanne Zeit  herum. Der bärti­
ge .Artil lerist ,  der mich in seiner rauhen 
Umklammerung hielt ,  seufzte im Schlaf 
und sein Bärenkörper schien beunruhigt 
durch einen Traum "^Deutschland . . . .  
murmelte er in t iefem Schlummer. Der 
1 esende sah über sein Buch auf ihn hin,  
lächelte mul st ieß ihn an. Da der Schla­
fende sich nicht rührte,  ^ah er zu mir he­
rüber,  zuckle tl ie Achseln und meint • 
nachsichtig; ^X'ielleicht träumt er,  sprich'  
im Sihlaf,  der . . . .  ilas kommt vor.  

Die nächste Station war der ( ' r t  mei­
ner Bestimnumg. D; '  ich irüher einem 
Turnverein angeh(»rt  habe, gelang es mir.  
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immer das liebste Thema gewesen ist .  
Daß nun im lieben Cill i  jene Gasse seinen 
Namen trä^^t,  in der seine Zeitung hcrgc-
sluli t  wurde, habe ich i mit  "großer Freude 
und Genugtuung vernommen und wie mir,  
so wird es wolil  allen seinen Freunden bei 
dieser,  Nachricht erjSfangen sein.« 

* 
m. Aus der VersammlungstätJgkeit des 

SteiriüclKin Heimatbundes. Am 17. d.  fand 
in St .  Lorenzen o. M. eine Versamm­
lung des Steirischen Heimatbundes statt ,  
in der die Kameraden Jäger und 
Kramberg er vor mehreren Hundert  
I ei lnehmyrn öprachen, unter denen sich 

meistenteils Steinbruchs-,  Fabriks- und 
Holzarbeiter befanden. Die Ausführungen 
der beiden Redner wurden init  Begeiste­
rung entgegengcnoinmen, — Am gleichcMi 
T a g e  s p r a c h  P g .  R o ß  m a n n  i n  R u p -
persbach vor etwa siebenhundert  Zu­
hörern und hintcließ mit seinen Ausfüh­
rungen starken Eindruck. — Tagszuvor 
fand eine Versammlung des Heimatbun­
des in St.  Jakob W. B. statt .  Der An­
drang der Teilnehmer zu dejn festl ich ge­
schmückten Versammlungsraum war so 
groß, daß die Versammlung schließlich 
unter freiem Himmel abgehalten werden 
nuiße. Hauptredner war Kani.  Kern, der 
von der begeisterten Zuhörerschaft  wie­
derholt  mit  Si 'eg-Hciü-Rufcn auf den Füh­
rer unerbrochen wurde. 

nj.  Wöllan marschiert geschlossen in 
den Steirisclien Heimatbund. Vorigen 
Freitag iand in Wöllan auf dem dortigen 
Marktplatz die grofJe Schlußkundgebung 
!ür den Steirischen Heimatbund statt .  Es 
war ein erhebender Augenblick, als Orts,  
gruppenführer Tisch ler dem anwe­
senden Kreisführer und Polit ischen Konu 
missar Pg. 13 o r f m e i s  t c  r die geschlos­
sene Erfassung der gesamten Jugend, der 
Arbeiterschaft  und der Bevölkerung WöL 
lans im Steirischen Heimatbund meldete.  
Pg. Dorfmeistcr verwies in seinen mit 
slürjnischen Beifall  unterbrochenen Aus. 
lührungen auf die enge Verbundenheit  
des steirischen Mannes mit den deutschen 
Brüdern im Weltkriege und erwiihnte hie,  
bei den Erlaß des Gauleiters und Reichs-
.^latthalters,  demzufolge die Standarte 
Cill i  von nun an den Ehrennamen »Stan­
darte 87« tragen werde. Auf diese Weise 
werde alter und neuer Kampfgeist  aufs 
hoste verbunden. Mit dem Appell  an alle 
gut denkenden Steirer,  sich in den Hei­
matbund einzugliedern, schloß die Ver_ 
Sammlung, deren mehrtausendköpfige 
Teilnehmerschafi  ein dreifaches Sieg-Heil  
auf den Führer ausbrachte.  

ni.  Trauung. Aus Cill i  wird berichtet;  
In der hiesigen Stadtpfarrkirche wurde 
cand, ehem. Luis Fabian, Sohn des 
Kaufmannes Herrn Alois Fabian in Cill i ,  
mit  Fräulein Hedwig Loibner,  Tochter 
des Kaufmannes und RealitätcnbcsHzers 
Karl Loibner in Cill i ,  getraut.  

m. Zum Tode Max RauSchcrs. Aus 
C i l l i  w i r d  u n s  g e s c f i r i e b e n :  V i e l  z u  
früh hat das unerbitt l iche Schicksal ei_ 
Mcn l ieben Menschen und treuen Partei­
genossen seinem Wirkungs. und Freun­
deskreis entrissen. In Vülach hat Drogist  
Max Rausche r, ein gebürtiger Cill ier,  
seine Augen für immer geschlossen. Er 
starb im Aller von 35 Jahren. Die Fami­
lie Rauscher war durch viele Jahrzehnte 

den Wagen zu verlassen, jnaii  schien er­
leichtert  und grüßte schläfrig — Nun 
meine ich, ich hätte auf dieser Fahrt  
Große erlebt,  und kann us doch nicht sa­
gen, i lenn wie vermöchten Worte den 
Glanz wiederzugeben, der oft  in Stunden 
der Ergriffenheit  in uns aufleuchtet? Ich 
sah einen Kämpfer mit dem Eisernen 
Kreuz an der Brust,  der von seinen Taten 
schwieg und .seine toten Brüder rühmte, 
eine kleine Vornehme, die ihr schönes 
Gewand im Staub preisgab, um den 
Schlafenden zu schützen, und einen bärti­
gen Arbeitsmann, dessen Traum sich in 
einem Seufzer der Sorge und des Glückes 
offenbarte:  Oh Deutschland.. .« 

Aber Eines wußte ich zuversichtlich, 
als ich in der nebeligen Nacht durch den 
Wald schrit t :  Nie,  nie ist  dies Land, dies 
Volk zu überwinden! Ihr kennt es nicht,  
ihr,  die ihr es bekämpft und haßt,  kennt 
nicht den Kern in seiner rauhen Schale.  
Und der Boden, den UTcine Fuße traten, 
die kalte,  feuchte Luft die ernsten Bäume, 
alles was mit ihnen lebte,  war mir aufs 
neue gegeben, das heilige,  ewige Eigen­
tum unserer f^crechtigung. 

Erzfeinde der Menschheit 
Am 26, Mai beginnt die drit te medizi­

nische Woche, die von der Wiener Aka­
demie für ärztl iche Forlbildung veran­
staltet  wird.  Es handelt  sich um einen der 
großen internationalen ärztl ichen Fort_ 
bildungskursc,  die den großen Ruf der 
Wiener Ärzteschulen milbe^rUnden hal-

ili  der S^innstadt Cill i  beheimatet gewe­
sen. Nachdem sich im Jahre 1898 der Cil-
lier Apotheker Adolf Marek nach Graz 
in den Ruhestand zurückgezogen hatte,  
erwarb der Vater des Toten die Apotheke 
samt Haus, das noch heule im Besitze dcr 
Familie Rauscher ist .  Im Jahre 1903 wur_ 
de Apotheker Max Rauscher in Jen CiL 
lier Gemeinderat gewählt .  Der Name 
Rauscher ist  mit  der Geschichte unserer 
Sannstadt eng verknüpft.  Wenn wir am 
rechten Sannufer flußabwärts wandern, 
konnuen wir zur sogenannten Seidl.Quel-
le oberhalb des »Waldhauses<?. Diese 
Quelle,  die in ' ihrem lauschigen Waldwin­
kel an der Sann jetzt  noch im Sinne des 
Dichters und seiner beschaulichen gemiit .  

vollen Zeit  rauscjit ,  war ein Lieblings-
pfätzchen des Öichters Johann Gabriel  
Seidl.  Im Jahre 1838 hat der Dichter zu 
Ehren seines Freundes Rauscher eine Auf­
schrift  für diese Quelle gedichtet ,  Sie lau­
tet:  »Nahst du dem Quell  auf freundlichen 
Wegen, ström' er erquickungsvoll ,  rausch'  
er dir  Segen!« 

m. Todesfälle. In Marburg, Luther­
gasse 9,  verschied am 19. d.  der ()ü-jäh-
r i g e  B ü r o d i e n c r  A n t o n  B u f e l y .  A m  
selben Tage starb im Ma'nburger üau-
'krankenhaus der Kesselschmied der 
S t a a t s b a h i i  i .  R .  J o h a n n  l i a r i c l i  i m  
A'lter von 72 Jahren, l^erner ist  in Mar­
burg ain 20. d.  der Prokurist  Enmicricli  
Sc h i e  f f ,  78-jährig,  gestorben. 

die Kriminalpolizei auf das rätselhafte 
Verschwinden des Mädchens aufmerksam 
gemacht^ \ivorauf ; .sie die Leiche in der 
Wphnung beschlagnahmte. Im Zuge der 
Ermittlungen stblUe sich welter heraus,  
daß der Angeklagte mit seinen erwach­
senen Töchtern und Stieftöchtern seit  
Jahr und Tag verbrecherische Handlun­
gen scheußlichster Art vorgenommen und 
sich auch an Frauen seiner Anhänger sit t_ 
l ieh vergangen hatte.  Die Strafkammer 
verurteil te den Angeklagten, den die ärzt­
lichen Sachverständigen als vermindert  
zurechnungsfähig erklärten, £u einer 
Zuchthausstrafe von 8 Jahren, 10 Jahren 
Ehrverlust ,  Überweisung in eine HeiU und 
Pflegeanstalt .  Außerdem wurde gegen ihn 
als gemeingefährlichen Verbrecher die 
Sicherungsverwahrung angeordnet.  

SPORT 
;  Drei Hveger-Si^e in Kopenhagen. 

Ragnhild Hveger ging in Kopenhagen 
dreimal an den Start  und erfocht dabei 
ebenso viele Siege. Die 100 Meter Kraul 
gewann sie jn 1:07,1,  die 400 Meter Kraul 
dn 5:12.1 und die 100 Meter Rücken in 
1:16.1. 

: Der Hockeyländerkampf D^tschland 
—Dänemark wird am 25. Mai ini Kof)en-
ihagen bestri t ten.  

: Dte deutsch-schwedischen Degenwett­
kämpfe in Stockholm wurden mit dem 
Emzelfechten been-det.  Als Sreger ging der 
Schwede Ljungquiist  hervor.  Als bester 
Deutscher erwies sich SS-Oberstuf.  
Schröder.  

: Eine neue 400-Meter-Radrennbahn 
hat Dortmund erhalten. Die Anlage, deren 
Pläne vom bekannten Rennbahn-Architek­
ten ScMirmann entworfen wurden, l ießen 
die Häsch-Werke erbauen. 

: Im TennisstacMon zu Tokio wurden 
am  S o n n t a g  d i e  A u s s c h e i d u n g s k ä n i p f e  f ü r  
die Deutsdilandreise der jaipanischen 
Tennisspieler beendet.  Fujikura und Ku-
maniaru gingen als Endsieger hervor.  

: Bei den Ringm^erschaften im freien 
Stil siegten im Bantam-, Feder- und Mit­
telgewicht die Titelverteidiger Pulheiii i i  
(Köln),  Schmitz .(Köln) und Schweickert  
(Berlin),  während im Weltergewicht dcf 
Dortmunder Gocke erfolgreich war.  

: Die italienischen Fechtmeisterschaften 
wurden in Mailand mit den Entscheidun- '  
gen im Säbel und Degen abgeschlossen. 
Auf Degen gewann Augostini erst  nach 
Strchkampf gegen Piccfil  und im Säbel­
fechten bli 'eb Filogamo in allen sechs Ge­
fechten sic;greich. 

: Ed€r boxt erst am Donnerstag. De r  
Kampf Eder—Palermo in Rom wifrde auf 
Donnerstag nachmittag verlegt.  

AUS AUBt WELT 
a. Der nördlichste Fleischermeister Eu­

ropas ist  ein Deutscher* Die ^»Deutsche 
Polarzcitung« bringt die Nachricht,  daß 
das größte Fleischergeschäft  in Tromsö 
seit  50 Jahren in Händen eines Deutschen, 
des Schlächtermeisters Gustav Gebhard, 
ist ,  der aus Thüringen stammt. Seit  einer 
Reihe von Jahren hat er,  unterstützt  von 
seinen bei-dcn Söhnen, aber auch ein 
Flcischgeschäft  hn äußersten Norden d^s 
l indes,  in Hammerfest ,  errichtet ,  und alle 
Reisenden des Eismeeres,  alle Pelz- und 
Tierjäger,  alle Polarforscher,  die sich 
nach Grönland und weiterhin begeben, 
versäumen es nicht,  erst  bei diesem deut­
schen Schlächter in Hamnicrfest  ihre Vor­
räte zu erneuern. 

a.  Seit 78 Jahren Schneider. In der klei­
nen hanaki-schen Gemeinde Mostkowitz 
lebt der ^hneider Ignaz Novak, der be­
reite 90 Jahre alt  ist ,  aber noch immer 
fleißig sein Handwerk ausübt.  Er war als 
zwölfjähriger Junge bei einem Schneider 
in die Lehre eingetreten und gehört also 
seit  mehr als einem Dreiviertel  Jahrhun­
dert  Zunft der Kieldermacher an. 

a.  40 Menschen ertrunken. Auf einem 
Ausfhigsoc hei  Tokio kenterte eine mit 
Ausfl i iglern besetzte Fähre.  Hiebei erlran-» 
ken 40 Personen. 

a.  Den Nebenbuhler in der Schlinge jje-
fanj^en. Der 23-jährige J.  P.  in Mährisch-
Ost r. 'Hi hat  ^ine Bekannlschaft  mit einem 
Mädchen, auf das er äußerst  eifersüchtig 
i?t .  Allerdings scheint er auch Grund 
711 gehabt zu haben, denn die Schöne 
verschenkte ihre Gunst auch nn andere.  I \  
• ann auf Rache und kam auf den eirjen-
artigen Gi^danken. vor dem Hause der 
Geliebten Drahtschlingon auszulegen, wie 
sie "sonst nur von Wilderern benutzt wer­
den. Dieser Tage traf er  latsächlirl i  am 
Abend das Mädchen unter der l lntslür 
mit einem Neberrliuhl 'or an,  der sich zur 
Flucht wenden woTTte^ aber in der Draht-
schlinge hängen blieb, /u Fall  kam un<l 
sich Verletzungen zuzntT. sn daß er ärztl i­
che Hilfe in Anspruch ni 'hnirn nii ißjp.  Ge­
ren den ScM'' i '^ ' ' 'nsteller wi 'rde ;l ie Straf­
anzeige erstattet .  

Kameradschaft im Betrieb 
DISZIPLIN, VERTRAUEN UND TREUE DIE WICHTIGSTEN GRUNDGESETZE 

Für den Soldaten ist  der Kunipf die 
l iöchstc Lebensform. Hier setzt  er,  sich 
ein.  hier entfaltet  er  seine Kräfte,  hier 
zeigt er sein Können und Wissen, hier 
bewährt er sich, kurz er beweist  in der 
Hingabe den Wert seiner 'Persön'üdi-

keit .  .  ,  .  ,  
Der Betrieb seinerseits ist  nicli t  nur 

ehie Stätte der Arbeit ,  sondern auch 
gainz besonders eine Stätte des Lebens­
kampfes,  in dem der einzelne wie die 
ganze Gefolgschaft  ihren moralischen 
Wert täglich unter Beweis zw stellen 
habon. Nun ist  aber — das dürfte aus dem 
bisher Gesagten klar geworden sein — 
wehrhaftes Arbeiten mehr als nur Indivi­
duelles:  Wehrhaftigkeit  greift  über das 
Persönliche weit  hinaus und wird stets 
Sache der Gemeinschaft .  Die Oemei 'n-
schaft  selbst  ist  da'her auch die Trägerin 
des wehrhaften Geistes.  

Weil  dorn so isit ,  inul '  es für die wehr­
hafte Arbeit  auch ganz bestimmte Aus-
druc1\Sformen geben, in denen sie sich 
äuliert  und äußernd verwirklicht.  Die 
wicli t igste dieser Äußerungsrorm ist  die 
Arbeitskamcradschaft  im Betriebe. Ech­
te Arbeitskamerad'schaft  ist  das unver­
rückbare Ideal wehrhafter ArtKit.  das 
selbst  durch größte EiUtäusciumgen 
nicht zerstört  werden darf.  

Man hat versuciit ,  das Wesen der 
Kameradschaft  zu unTschreiben. Gelun­
gen ist  solche l ieschreibung cigentlicli  
nie.  denn Kameradschaft  geiiört  zu den 
Dingen des Lebens,  die man in sich 
trägt und ausübt,  über die man aber 
nicht reden kann. Daher lialten wir es 
auch für unzweckmäßig, d|e »Kamerad­
schaft« gegenüber der »Gemeinschaft  c 
oder der »Verbrüderung« abzugrenzen. 
Soviel sei  -Anr doch gesagt:  Kannerad-
scliaft  entfaltet  .sich stets nur da,  wo 
eine in sicii  geschlossene Kanupf gerne ii i­
schaft  gemeinsam im Kaniipfe steht,  sei  
es nmi im Kampfe mit der Waffe oder 
.sei  es im Arbeitsikanipf.  

Für eine echte soldatische Kamerad-
vschaft  i^st  aber stets entscheidend, ob 
die Kameraden untere in an der oder auch 
gegenüber dem Vorgesetzten Autorität  
wahren oder nich't .  Schon dies deutet  
darauf hin,  daß Kameradscliaft  eine sehr 
strenge Form des Zusanmienlebens l>e-
deu'tet ,  die bei aller Oofühlsbetontheit  
ihre ganz bestimmten Gesetze hat.  Gc-

fen. Er wird in diesem Jahre den drei gro.  
ßen Volkskrankheiten Krebs,  Tuberkulose 
und Rheumatismus gewidmet.  Sanitätsrat  
Dr.  Ramm (Berlin) wird die Reihe der 
Vorträge mit einem Referat über die 
Krebsbekämpfung in Großdeutschland 
eröffinen. Professor Dr.  Reiter (Berlin) 
gibt einen statist ischen Überblick über 
den Stand des Kampfes gegen die drei 
Geißeln der Menschkeit .  Die Vorträge 
über die Tuberkulose werden den aug^iu 
blicklichen Stand der Bekämpfung zei­
gen. Besondere Aufmerksamkeit  wird in 
dieser Tagung der Behandlung des Rheu. 
matismus gewidmet sein.  

Ein Film über die Englische Krankheit 
Augenbllcklidi läuft  in den deutschen 

Lichtspieltheatern der Ufa-Kulturilhn »Die 
Englische Kraitkhcit«.  Es handelt  sich 
hier um ein Fihnwerk, da's in eil igster Zu­
sammenarbeit  mit der Reichsgc.siindheits-
fülirung geschaffen wurde und dessen 
Gestail tung in den Händen der Frau Di.  
med. Betina Ewe-rbeck Ja.i j .  Der Ptlm 
schildert  in einer a'UOh dem Laien ver-
ständliehen Form die Erscheinungsweise,  
den Verlauf nnd dk Bekämpfungsmög-
lichkeiten der Rachitis imd gibt ein ; in-
scliauliches Bild von den Ursa'chcn die­
ser gefährlichen Kranklieit .  

Ärttf  unö bfrbitMft 6le 

„Q1l<irtiurQ(r 3(ituno" 

setze,  die weit  mehr sind als bloße 
»Gepflogenheiiten«. Das wichti-gste die­
ser Gesetze- ist ' .d^,  Gesetz der inneren 
und äußeren Diszi;pil in! Einer Disziplin,  
die geeignet und willens »st,  kaimcrad-
schaftl iche Selbstjustiz zu übern. Kame­
radschaft  beruht nämlich im Grunde auf 
einem unerschütterlichen Gerechtigkeiits-
gefühl,  das sich in allen Lagen atrch 
durchsetzt .  

Das zweite (jesetz der Kameradvschaft  
heißt Vertrauen untereinander und ge­
geneinander.  Daraus emtspringt dann 
gegenseitige Achtung. Vertrauen und 
Achtung beruhen aber ihrerseits wieder 
auf der Anerkennung der durch Gehor­
sam und Freiheit  gileicherweise gebun­
denen Persönlichkeit .  Das Herauskehren 
sozialer UnterAdiiede, wie auch jede 
bewußte und unbewußte soziale Aus­
sonderung zerstören die Kameradschaft  
in gleicher Weise,  wie unkameradschaft-
l iches Verhalten einerseits und leutseli­
ge Heraiblas 'sung andererseits.  

Das drit te (iesetz der Kameradschaft  
schließlich heißt Treue, das heißt be­
dingungsloser Einsatz für den Kamera­
den in jeder Lage. Der Kamipfplatz der 

Arbeit  gibt überreichlich Gelegenheit ,  
in diesem Sinne Kamerad<schaft  zu 
üben. Ganz gleich, ob der Betrieb als 
solcher eine große Kameradschaft  i 'st  
oder ob sich da^s betriebliche Schaffen 
in kleinen Einzelkanieradschaften, aber 
durch Erlebnis und Einsatz zusammen­
geschweißter Arbeitsj^ruippen vollzieht.  

Der Ausdruck wahrhafter Arbeit  zei-gt 
sich innner i>csondcrs stark .in dem Ver­
hältnis zwischen Betriebsführer und 
Gefolgschaft;  als Führerverpflichtung 
einerseits und der GefoIgscJiaftstreue 
andererseits.  Dabei stehen Führer-
verpfil ichtimg und Gefolgscliaftstreue auf 
der gleichen moralischen Höhe, ja sie 
bedingen sjch gegeiiseit i^.  Einseitige 
Treiw und einseiti ige Venpfliclrtung sind 
unwifksani.  Sie bitd^ dann weder Ka­
meradschaft  noch Gemeinschaft .  Er^st 
das Zusammenhingen beider verbürgt 
die Einheiit  und UnteUl^arkeit  der Ar-
il>citsgemeinschaft  und damit auch die 
Leistungskraft  des Betriebes.  Wehrhaf­
tes Arbeiten verlangt also echte Führer 
und echte Gefotgscliaft .  und beides ge­
deiht nur itn einhelligen Zusantmen-
stehen und Zusanintemvirkcn auf ein 
klar erkennbares Kam^pfziel .  

VOR DEM RICHTER 
Finsterer Aberglaube 

Verstorbene Tochter zweieinhalb Jahre in 
der Wohnung behalten 

Erhell  recken de Bilder finsteren Al>cr_ 
glaiibens entroll te eine Verhandlung ge_ 
gen den 57 Jahre alten Stanislaus Nocon 
•lus Buer,  der sich vor der Essener Straf­
kammer wegen schwerer sit t l icher Ver> 
fehlungen verantworten mußte.  Der An­
geklagte,  der vollkommen unter spiri t i .  
st ischen li influß geraten war und der 
auch selbst  einen spiri t ist ischen Zirkel ge_ 
gründe! hatte,  hat die Leiche seiner 20 
Jahre alten Tochter 2V2 Jahre lang 
in seiner Wohnung in dem Bett ,  in dem 
sie gestorben war,  aufbewahrt,  ohne daß 
die Außenwelt  von diesem düsteren Ot '-
fieimnis Kenntnis hatte.  Nur seine Fami­
lie und seine Anhänger wußten um diese 
schaurige Begebenheit ,  aber sie standen 
vollkommen unter dem Einfluß des An­
gekläfften und bewahrten Stil lschweigen. 

Um den aufgetretenen Verwesungsge­
ruch zu beseitigen, deckte der Angeklag. 
te die l ,eiehe mit teer- und olgetränkler 
Pappe zu und l ieß das Bett  durch ein 
Mitglied seiner Sekte mit einem Bretter,  
verschlag umgeben. 2Vi Jahre lang 
machte der wahnwilzige Mensch hi  der 
Leiche regelmäßig seine Gebetsübungen, 
in dem Irrwahn,  daß er die Tofe wieder 
ins Leben zurückrufen werde. Durch ein 
verliauliches Sthreiben wurde schließlich 
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Kleiner Anzeinef 
IfeeseUiedßMs 

BÄCKEREI 
wird  verpachte t  oder  ( je -
sc ' l iä f t s le l te r  n i i f^cnommcn.  
Anträge  unter  >Cj t i t i ;chenU« 
an  die  Verw.  "  2757-1  

Bu6cti£€k 

Kaufe  
PIANINO, STUTZFLÜGEL, 

SPEISEZIMER 
Angebote  unter  >Klavierc  an  
d ie  Verwal tung.  27(51- . ' i  

KiiiKcIcßtc 

BAROCKMÖBEL 
al le  Gläser ,  r i j j i i re . i  usw.  eu  
kaufen Kcsucl i t .  Antrüge  un­
ter  »»Sammler«  an  <j ie  Vcr-
wakui i t f .  2670-3  

Ci i i te r l ia l tcnes  

SPEISEZIMMER 
iu  kaufen gesucht .  Lederer ,  
l .u thergasse  f».  27v ' )8 -3  

Kaufe  i iKJclernes  

SPEISEZIMMER 
kaukas isch  Nuß.  Angebote  
unter  »Sehr  gut  erhal ten« an  
die  Verwal tung.  2759-!^  

KÜCHEN> u. SCHLAF-
ZIA1MEREINRICHTUNG 

in  gutem Zustande  gegen Bar­
kassa  sofor t  zu  kaufen  ge­
sucht .  Anfragen an  Wal ter  
jMuster .  Marburg  a .  d .  Drau,  
l le r rcngasse  Nr .  IS ,  von 12 
bis IS Uhr. 2760-:i 
Out  er iu i l tcne  

SITZBADEWANNE 
• /u  kaufen  gesucht .  Anträge  an  

Meta l lg ießere i  Marx Ferdi ­
nand & Skasa  l ' ranz ,  Marburg  
a ,  d .  Drau,  Less ings t raße  0 .  

2762-3  

VORHÄNGE 
lu id  schöne Zimmerpf lanzen 
zu  kaufen gesucht .  Anfrage  
unter  »Moderne  Vorhänge« 
an  die  Verwal tung.  2781- ,S  

Kaufe  schönes ,  gut  erhal tenes  

SCHLAFZIMMER. SPEISE­
ZIMMER 

Gefl .  Angebote  unter  sHar t -
holz< an  die  Verwal tung.  

2784-3  

Kaufe  'gut  erhal tenen 
PERSERTEPPICH 

Angebote  unter  ^^Mot tenfre :«  
a .  d .  Verw.  2785-3  

Kaufe  Biedcrmeicrniöhel  

TABERNAKELKASTEN 
. i l te  Gemälde ,  GIf iser ,  Z inn,  
I -us ter  und Perser teppiche .  
Ocf l .  Angebote  unter  »Zahle  
Höchstpre ise«  a .  d .  Verw,  

2786-3  

& vetkaihfeh 

Meldet 
Euch 

zum 

Stelrlschen 
Heimatbund 

Aufnahme bis 

25. Mal 1941 

KINDERBETT 
Dreirad  und d iverser  Uoder i -
kram hi l l ig  zu  verkaufen 
Adr .  Verw.  2739-4  

SCHLAFZIMMER 
Ottomane,  Diwan-Garni tur  i t .  
Nähmaschine  zu  verkaufen.  
Andreas-Hofergasse  14  (Mar-
niontova) .  2763-4  

SCHLAFZIMMER 
zu verkaufen.  Nagyst raße  20-1 .  
l inks  (Tat tenbachova) .  2767-4  

oder 

öffent l ich-recht l iche  Gebie tskörperschaf t  sucht  
dr ingend zum mögl ichs t  sofor t igen Antr i t t  

Architekten 
Baiiimeister 

Der  Bewerber  sol l  Dipl .  Ingenieur  für  das  Bau­
wesen oder  Dipl .  Ing .  für  Archi tektur  se in .  Es  
werden aber  auch l iewerber  mi t  absolvier ter  
techn.  l .ehrans taK und •  Baumeis terprüfung in  
Wahl  gezogen.  
Der  Bewerber  kann auf  Wunsch auch auf  Lebens­
ze i t  anges te l l t  werden und muß die  Vorausse tzung 
für  den öffent l ichen Diens t  er fü l len ,  insbesondcrs  
Deutscher  Reichsbürger  oder  Volksdeutscher  se in ,  

.Gesuche  s ind  mi t  Lebenslauf ,  Diens tzeugnissen ,  
Diploniabschr i f ten  und Lichtbi ld 'an  d ie  Verwal­
tung des  Bla t tes  unter  »Archi tekt«  zu  r ichten .  

2791 

N'erkaufe  
STUTZFLÜGEL MIGNON 

Weingar tens tecken,  t rocken,  
pr ima.  Färbergasse  7 .  2764-4  

Ein  kurzer  
STUTZFLÜGEL »FUCHS« 

und a l te  Möbel  sofor t  zu  ver­
kaufen.  Turncrgasse  Nr .  28-1 .  

2765-4  

WOLFSHUND 
guter  Wächter  zu  verkaufen.  
Adresse  in  der  Verw.  des  Bl .  

2766-4  

KANZLEIAUSZUOTISCH 
Schrc ib t i sch ,  Salon wäschcka-
s ten ,  4  Stühle ,  Radioappara t  
zu  verkaufen.  Delavska  3-1 . ,  
Brunndorf ,  be i  Rapid-Spie l -
p la tz .  2768-4  

Verschiedenes  
KÜCHENGESCHIRR 

Singer-Nähmaschine  zu  ver­
kaufen.  Vikt r inghofgasse  7 .  
Anzufragen rückwär ts  im Hof  
von 3  bis  4  Uhr  nachmit tags .  

2769-4  

Gummireifen 
2776 

jfebrauchte 38 X 9 in gutem Zustande oder 
mit guter Leinwand zu kaufen gesucht. An-
träjfe sind unter »Gummireifen" ^i der Ver­
waltung' der „Marburger Zeitung" abzugeben. 

Moderne 
4- bis fi-Zimmerwobiiiing 
mit  Bad ui id  Gar teu ,  evcnt ,  Einfamihenl iaus ,  dr ingcud ,zu .  
mie ten  gesucht .  Anträge  unter  »Vi l lenvier te l«  an  d ie  Verw.  

2645 

KÜCHE 
Nähmaschine ,  Schubladekas ten  
und f ) ivcrses  zu  verkaufen.  
Bismarcks t raße  13-7 .  2770-1  

Im Winter  geschlagener  
NUSSBAUM 

zu verkaufen.  Anzufragen:  
Traf ik  Denzel ,  Marburg  a .  
d .  Drau,  Windenauers t raße  
Nr .  110.  2780-4  

EMPIRE-LUSTER 
in  Kr is ta l l  zu  verkaufen.  Adr .  
in  der  Verw.  2788-4  

2ii 9tümift€u 
NEUES HAUS 

mit  3  Zimmern u .  Küche,  Ga­
rage ,  in  Thesen zu  vermieten .  
Adr .  in  der  Verw.  2783-5  

VOLKSDEUTSCHER 
(Marburger)  kaufmännisch  
gebUdet ,  mi t  17- jähr iger  Zol l -
u .  Spedi t ionspraxis ,  der  deut ­
schen,  s low,  und serbo-kro-
a t i schen Sprache  in  Wort  und 
Schr i f t  mächt ig ,  sucht  passen­
de  Ste l lung per  sofor t  oder  
später .  Gcf l .  Auf t räge  an  d ie  
Verwal tung unter  »I ta l ien«.  

2771-7  

Offtke Steliek 
GÄRTNER-LEHRLING 

wird  aufscnommcn.  Rai incr ,  
Marburg ,  Dalmat iengasse  7 .  

2749-8 

KÖCHIN 
weiche  a l le  Arbei ten  verr ich­
te t ,  mi t  Jahreszeugnis ,  wird  
aufgenommen.  Auskunf t  im 
Geschäf t ,  Donigasse  6 .  2772-8  

STENOTYPISTIN 
der  deutschen Sprache  mäci i -
t ig .  jüngere  anlernbare  Kraf t ,  
wird  per  sofor t  oder  später  
aufgenonunen.  Vorzus te l len  
bei  F i rma Jnsef  Mar t inz ,  Mar­
burg  a .  d .  Drau,  l ie r rcngassc  
Nr .  18 .  2773-8  

KLEINE VILLA 
3 Zimmer  mi t  k le inem Obst ­
gar ten  zu  kaufen  gesucht .  An­
t räge  unter  »Pensionis t«! :  an  
die  Verwal tung.  2782-8  

Gesundes, ehrliches ^ 

MÄDCHEN FÜR ALLES 
mit  guten  Zeugnissen ,  gut  
deutschsprechend,  Vor l iebe  für  
Gar ten  und Hund,  in  sehr  ge­
pf legten  Vi l lenhaushaM ge­
sucht .  Adr .  Verw.  2787-8  

BURG-KilNO 

Fernruf  22-19.  

Zw'eifcStft 
Ein Ufa-Fi lm mit  

R. Heidelberg, V. Staal, P.  Wegener, C. Rad-
datz, Urs. Grabley, Wil. Rose. 

Neue deutsche Wochenschau. 

Für Jugendliche nicht zugelassen! 

tm 

m 

VORFÜHRUNGEN 
täglich um 16, 18.30 und 21 Uhr. — An Sonn-
und Feiertagen 13.45, 16, 18.30 und 21 Uhr. 

Kartenvorverkaut  von 10—12 Uhr  und e ine  
Stunde vor  Beginn der  ers ten  Vors te l lung.  — 

ESPLANADE 
Fernruf  25-29.  

Uber alles in der Welt 
Ein 

Karl Ritter,Film i lc r  UFA mit Paul Hartniann, 
Hannes Stilzer, Fritz Kampers, Oskar Sima 
Maria Bard,  B,  Drews,  C.  Lock,  M. von 

Dittmar. 
Neue deutsche Wochenschau. 
Für Jugendliche zugelassen! 

wm 

Suthe 
au Brennere i  oder  Ltkörfabr ik .  Agi l  in  Verkaufs-
orgamsat ion ,  Buchhal tung u .  S teucrangelcgenhei -
ten .  Antrüge  unter  .Bar  RA\  25(JOO 48t i l s -  an  die  
Anonnc. Exped. Rasteigcr, Graz, Max-Reiner-

Ring 6. 'J790 

Eine schöne 

3-4-Zhninerwohnuno 
2277 

sofoit, wenn möglich im Zentrum der 
Stadt. Antrage an die Verwaltung unter „Drini;-end". 

ZWEIZIMMERWOHNUNG, 
Teget thoffs t raße  v55,  Par ter re ,  
sofor t  zu  vermieten .  Anzufra­
gen Ger ichtshofgasse  15/1 .  

2793-5  

GEWERBETREIBENDE! 
Hilfe le is tung be i '  Aufs te l lung 
der  Lohn-  und Bei t ragsnacl i -
Weisung für  d ie  Sozia lver­
s icherung bie te t  Fachmann.  
Nagyst raße  27/1 . ,  von 14.— 
15 Ühr .  2794-7  

Verschärfte Hundekontumaz! 
Es wird nochmab darauf hingewiesen, daß über das gesaint<; Stadt­

gebiet Marburg die 

» Hundekontumaz« 
(Maulkorb- und Leinenzwang) verhängt wurde. 

Die Entl 'ernunß von Hunden aus dem Sperrgebiete ist  untersagt.  

Das Mitnehmen von Hunden in öffentliche Lokale und Geschälte ist  
gleichfalls verbohMi, ebenso das freie Herumlaufen von Hunden und 

Katzen. Jedenuatm ist  verpfliehtet ,  den Ausbruch der Wut oder das Auf­
treten von wutverdächtigen Erscheinungen sowie jeden Hundebiß an 
Menschen oder Tieren unverzüglich anzuzeigen. 

i .) ie Polizeiorgane haben die Weisung, jede Fahrlässigkeit  oder 
Übertretung auf das strengste zu ahnden. 2779 

Stein$€her Heimatbund 
Kreisführung Marburg-Stadt 

Aufstellungen über die Erfassungsräumc im Kreis Marburg-Stadt. 

Annicldunpn zum Steirischen Heinialbund werden In der Zelt  vom 17 bis -^5 Mai 
in folgenden Räumen '- 'ntgegengenommen: "  '  

Ortsgruppenführung Bruniidorf (Gemeinde Brunndorf) 
Kirchplatz No 2 Zeit:  D-13 und 14—19 

Ortsgruppcnfulirung Frcidegg {Gemeinden: Mellin«berg, Koschak. FreidcgE) 
\ i l la Mirun, Mellmgberg 71 Zeit:  0—13 und 14—10 

Ortsgruppenführung Freidegg (Gemeinden Walberg, Maletsehnlg Sl.  Peter) 
St.  Pet 'er,  Schulgebäude Zeit:  15—20 

Ortsgruppenführung Gajiis (Gemeinden: Garns,  Roßbach) 
Garns 124 Zeit:  14—20 

Ortsgruppenführung Uilert^jcrg (Gemeinden: Kartsclwwin, Potschgau Unter-
potschgau) ^ '  

Villa Mirim, Mcllingberg 71 Zeit:  0—13 und 14—19 

Ortsgruppenführung Marburg I, II, III und IV (Stadtgebiet l inkes Ürauufer> 
Sophienplatz (Reisebüro) Zeit:  9—13 und 14—19 

Ortsgruppenführung Marburg V und VI (Stadtgebiet rechtes Drauuler) 
Turnsaal der Volks- und Bürgerschule,  Magdalenengasse 

Zeit:  9—13 u"rl  14—10 

Ortsgruppenführung Pobcrsch (Gemeinden: Pobersch, Zwebendorf) 
Turnsaal,  Friedhofgasse Zeit:  9—13 und 14—19 

Ortsgruppenführung Rotwein (Gemeinden: Oberrotwein, Llnterrotwcin) 
Genrelndeamt Rotwein Zeit:  9—13 und 14—19 

Orfsgruppenführung Thesen (Gemeinde Thesen) 
Pettauerstraße 33 Zelt:  15—20 

26Ö1 
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Kundmachung 
des Politischen Kommissars 

Peitau'Stadt 
I5 is  zur  Kinführung der  r t ' i c I i sdcutsdK'n  CIcse tzf  e r läßt  der  Pol i t i sche  Kommissar  zu  
rc t ta i i -Stadt  provisor ische  or tspohzei l ichc  Vorschr i f ten  zum Schi i tzc  des  St raßen- ,  S tadt -
mul  L; i iu lschnf tsb i ldes  s l ' . c ic i i  Vcnins ta l t i in t j .  

1. ÄulJere (jestaltiin.ij der Bauten. 

1.  Ht ' i  Ai is l i ihru i i} , '  \ (>n Neubauten  und hai i l ichen Ai iderunj ien  a l le r  Ar t  r i iuß  d ie  
äußere  ( jos ta l tuni ;  nach Baufor i i i ,  Baus toff  und Farhc  so  beschaffen  se in ,  daß  
s ic l i  d ie  Baute i l  a l s  Ausdruck a i i s tandiger  Bai i f tes innunj i  und wcrkgerechter  
Durci ib i ldunj ;  m das  ^ 'eRcbenc oder  beahs icht ip te  St raßen- .  S tadt -  und Land­
schaf tsb i ld  e inwandfre i  e infügen.  

2,  Die Vonia l i i i ie  baul icher  Änderui i^on und Ins ta iu lse tzungen an  Bauwerken j ;e -
schic i i t l icher .  kul ture l le r  oder  künst ler i scher  Bedeutunf j  sowie  die  Ausführung 
baul icher  Anlagen und Änderungen in  der  Umgebung solcher  Bauwerke  Is t  nur  
i lann zuläss ig ,  wenn t ieren  Kigenar t  oder  künst ler i sche  Wirkung durch d ie  be­
abs icht ig te  Bauarbei t  n icht  bee in t rächt ig t  wird .  

Die  Or tspol ize i i iehörde  kann zum Schutze  des  St raßen- ,  S tadt -  oder  Land­
schaf tsb i ldes  anordnen,  daß  

a)  verwahr los te  I iauten  jeder  Ar t  (daher  auch Gar ten-  und Werkzei ighüt ten ,  
Schutzdächer ,  W-rkaufshäuschen u .  dgl . )  in  e inen ordnungsmäßigen Zustand 
zu  verse tzen  oder  zu  ent fernen,  

b)  s t raßensei t ige  1- inf r iedungen ordnungsgemäß ins tandzusetzen s ind ,  ferner  daß  

c)  l ' ahrzeuge,  Schut t  und ( ier i in ipe l .  Al twaren und dergle ichen auf  den von der  
)aren  Tei len  e ins  ür imdstückes  n icht  a i i fges tc  S t raße  aus  s ic l i tb ;  

ger t  werden dürfen  
aufges te l l t  oder  ge la-

2.  üenehiiiigimgspHichtigc Reklame, Lichtzeichcn iind Anstrtchc. 

1.  Der  or tspol ize i l ichen ( jenehmigung unter l iegen a l le  im St raßen- ,  S tadt -  oder  
l .andschaf tsb i ld  wirksam werdenden Vorr ic l i tungen,  d ie  dauernd geschäf t l ichen 
\npre isuugen dienen,  wie  

a )  t l ie  Anbr ingung,  Aufs te l lung,  Änderung oder  Frneuerung von Reklamezcichen 
a l le r  Ar t  (e inschl ießl ich  der  zugehör igen Hinr ichtungen) ,  insbesondere  von 
l ' i rmenschi ldern  (Steckschi ldern) ,  ( ieschäf ts tafe ln .  Aufschr i f ten ,  Anschlägen,  
. \bbi ldungen,  Bemalungen.  Schaukäs ten ,  (}fv\erbezeichen,  l - icht reklamen,  La­
ternen, .  Unir ißbeleuchtungen,  Lichtze ichen,  f re is tehenden Vorr ichtungen und 
Tafe ln ,  d ie  zur  Aufnal in ie  von Piakaten  dienen.  

b)  d ie  Ausführung von I lausans t r ichen,  auch von Tei lans t r ichen,  sofern  d iese  
vom ( j rundton des  Hauses  abweichen,  sowie  von Reklamebeniahnigen der  
Schansei ten  oder  Feuermauern  e ines  ( lebäudes .  

2 .  Reklameeinr ichlungen,  insbesondere  Li rh t reklamen.  s ind  im a l lge ineinen nur  für  
Zwecke e igener  Werbung,  d .  h .  e iner  Werbung für  e in  im gle ichen Hause  bef ind­
l iches  ( jeschäf t  zuläss ig .  

Eine  or tspol ize i l iche  Genehmigung nach Absatz  1 dar f  nur  dann er te i l t  werden,  
wenn durch d ie  beabs icht ig te  Ausführung i las  S tadt - ,  S t raßen-  und Landschaf ts ­
bi ld  n icht  verunzier t ,  der  Verkehi  n icht  behinder t ,  d ie  S icherhei t  n icht  ge­
fährdet  und keine  unzuläss ige  Beläs t igung der  Bewohner  des  e igenen oder  be-
nachbar t ( ;n  Hauses  herbeigeführ t  wird .  

t .  Zur  X 'ermeidung unangenehm wirkender Häufungen s ind  kleine Schi lder  (Kirmen-
schlkler ,  Geschäf ts tafe ln  imd Preis tafe ln)  in  Sammelrahmen am Haus-  oder  ( jc~  
Schaftseingang anzubringen. 

a)  Der  Antrag  auf  Genehmigung is t  be im Stadtamt  schr i f t l ich  e inzure ichen.  Fr  
i s t  vom Genehmigungswerber  und i lem beauf t ragten  Werkmeis ter  zu  unter ­
fer t igen ,  außerdytn  auch \ 'om Hauseigentümer ,  wenn dieser  n icht  se ihs t  der  
( Icnehmigungswerber  i s t .  Vor  Fr tc ih ing der  ( jenehmigung darf  mi t  der  Arbei t  
n icht  begonnen werden.  

b)  fU^m Genehmigungsant rage  s ind  e ine  fachmännische  Dars te l lung der  beab­
s icht ig ten  Anlagen oder  Hers te l lung in  Wort  und Zeichnung (1  :  l (X))  anzu-
schl ief^en,  woraus  die  Beziehung zu  den Nachbarhäusern ,  d ie  technische  Aus­
führung,  d ie  Lichtar t ,  Schr i f ta r t  und d ie  Farben- ,  Tages-  und Nachtwirkung 
i le r  beabs icht ig ten  Anlage  e indeut ig  ers icht l ich  s ind .  

f Besondere Restimnuingen. 

1.  Die  Anbr ingung von l- i rmenschi ldcrn  Aufschr i f ten ,  ( leschäf ts tafe ln-  und Schaufe i i -
s ter -Reklamef t  ha t  s ich  im a l lgemeinen auf  das  Erdgeschoß zu  beschränken und 
kann fa l lweise  von der  Genehmigungspf l icht  ausgenommen werden,  wenn s ie  s ich  
in  n iaßvol lcMi  Grenzen häl t ,  d ie  Werbemit te l  geschmackvol l  ausgeführ t  s ind  und 
s ie  s ich  h ins icht l ich  des  .Maßstabes  in  d ie  Archi tektur  des  bet ref fenden Hauses  
e inordnen.  

2.  Die Reklame an  Schaufens tern ,  an  Zugangstüren  zu  den Verkaufss te l len  ha t  s ich  
in  maßvol len  t i renzei i  zu  ha l len ,  so  daß die  Zweckbes t immung des  Schaufens ters  
gewahr t  b le ib t .  Derar t ige  Werbemit te l  s ind  von der  Genehmigungspf l icht  ausge­
nommen,  doch kann die  ( ) r t spol ize ibel i (»rde  fa l lweise  Auf t räge  bezügl ich  Umge­
s ta l tung oder  Umste l lung-  a l lenfa l l s  Ent fernung solcher  Werbemit te l  er te i len ,  

( jcschäf t l iche  Anpre isungen und Werbemit te l  aus  Anlaß  der  or tsübl ichen oder  
amt l ich  zugelassenen Saison-  und Inventur-Ausverkäufe  s ind  von der  üenehni i -
gungspf l icht  ausgenommen,  sofern  s ie  n icht  in  den  St raßenraum hineinragen und 
nicht  länger  a ls  4  Wochen angebracht  b le iben sol len .  

};  I .  (iffentliche Anschlagtafeln und Anschlagsäulen. 

Gieschäf i l iche  .Ankündigungen,  Anpre isungen und sons t ige  Ver lautbarungen a l le r  Ar t  
dürfen  nur  an  den hierzu  von der  Otspol ize ibehörde  bes t immten Anschlagtafe ln  e r ­
fo lgen,  deren  .Anzahl  und Ausfühnuigsar t  von ihr  fes tgese tz t  werden.  

Krteilung der Genehmigung. 

Die Grtspol ize ibehürde  t r i f f t  ihre  Entscheidungen nach Anhör iu ig  berufener  Fachleute  
nach f re iem Ermessen.  Sie  kann .e ine  Genehmigung erforder l ichenfa l lB auch nur  
widerruf l ich  er te i len .  Gegen die  Entscheidung der  Or tspoi ize i  i s t  e ine  Berufung zu­
läss ig .  

S 0. Rückwirkende Geltung der vorstehenden Bestimmungen. 

( jcschäf t l iche  Ankündigungen und Ai ipre ismigen a l le r  Ar t ,  d ie  schon vor  dem In­
kraf t t re ten  der  vors tehenden Best immungen angebracht  wurden,  s ind  auf  Anordnur^g 
der  Gr tspol ize ibehörde  h innen e iner  von ihr  zu  bes t immenden Fr is t  zu  ent fernen,  
wenn s ie  nach dem Ermessen d ieser  Hehöide  den Vorausse tzungen des  §  2,  Abs .  H 
nicht  en tsprechen;  aus  dem gle ichen ( j runde  kann e ine  er te i l te  Er laubnis  widerr i i -
fe t i  werden.  

7 .  Die  i 'ber t re tung dieser  Anordnung wird  bes t raf t .  

Der politische Kommissar der Stadt Pettaii 

2754 ERICH SEIZ, 

Dekanntmachuns 
über die Ausiahluns der Renten aus der Pensions­

versicherung der Angestellten 
Die von der Pensionsanstalt für Angestellte in Laibach zuerkannten Alters-,  

Invaliden-,  Witwen- und Kinderrenten werden für den Monat Mai I94I von der 
Überleitungssteile für Sozialversicherung in folgender Weise ausgezahlt:  

IN MARBURG am 21. V. 1941 von 8 
stelle für Sozialversicherung, Mariengasso 

IN WINDISCHGRAZ am 22. V. 1941 

IN OBERBURG am 22, V. 1941 von 

IN CILLI am 22. V. 1941 von 14_ 
tungsstelle,  Grabenstraße 3,-

IN TÜFFER am 23. V. 1941 von 8— 

IN HRASTNIK am 23. 5.  1941 von 

IN TRIFAIL am 23. V. 1941 von 14 

IN GURKFELD am 24. V. 1941 von 

IN RANN am 24. V. 1941 von 10— 

IN ST. MAREIN am Erlachstein am 
meindeamt, 

IN PETTAU am 26. V. 1941 von 14__ 
tungsstelie,  

IN LUTTENBERG am 26. V. 1941 

>_12 und 14—18 Uhr in der überlcitunus-
Nr. 13, 

von 8—9 Uhr beim Gemeindeamt, 

10.30 bis 11.30 Uhr beim Gemeindeamt, 

18 Uhr in der Dienststelle der überlel-

9 Uhr beim Gemeindeamt, 

11—12 Ohr beim Gemeindeanil ,  

—17 Uhr beim Gemeindeamt, 

8—9 Uhr beim Genieideamt, 

11 Uhr beim Gemeindeamt, 

26. V. 1941 von 10—11 Uhr beim üc-

15 Uhr in der Dienststelle der Überlei-

von 17—18 Uhr beim Gemeindeamt. 

Bei der Auszahlung sind vorzulegen: 

Der Rentenzuerkcnnungsbeschcid,  der letzte Postzahlungsabschnitt  und eine 
Geburtsurkunde. 

Rentner,  die in Arbeit  stehen, haben eine Bestätigung der Arbeitgebers über 
die Höhe ihrer Entlohnung beizubringen. 

Personen, die an Stelle des Rentenberechtigten die Rente beheben wollen 
(wenn der Rentenberechtigte unmündig, geschäftsunfähig oder nicht in der Lage 
ist ,  selbst  zur Auszahlung zu kommen),  haben außerdem ihre Empfangsbcrechti-
gung nachzuweisen. 

Marburg a.  d.  Drau, am 10. mai 1941. 

Der Chef der Zivilvcrwaltung in der 
Untersteiermark 

Beauftragter für Sozialversicherung 
gez. Dr. Hammer. 

Der Polltische Kommissar in 

Tag 

Freitag 

Ort 

Vemammlungtwelle 

Zeit  

Wöllan 

Samstag Betriebsappell  des Bergwer­
kes Wöllan 
Betriebsappell  der Betriebe 
in Windischgraz .  .  ,  .  
Betriebsappell  der Firma 
Woschnagg Schönstein .  .  
Betriebsappell  der Fa.  Ber­
ger in Mißling 

Sonntag Windischgraz ,  ,  ,  • .  
Schönstein 
St.  Ilgen (Mißling) .  ,  .  
Dousche (St.  Martin) ,  .  ,  
St.  Florian (Mißling) ,  ,  
Pamctsch 

St.  Johann (Pamctsch) ,  ,  
Vrhe (Windischgraz) .  .  
St.  Martin bei Wgr. .  ,  ,  
Türkendorf (St.  Martin) ,  ,  
Raßwald 

Podgorje (Raßwald) .  ,  .  

Redner 

ao Uhr Der Kon>missar 

14 „ Der Kommissar 

15 „ Pg. Painer 

16 „ Der Kommissar 

17 „ Ortseigener 

10 „ Painer/Köllner 
10 „ Pg. Dorfmeister 
10 „ Pg. Senegatschnigg 
11 „ Ortseigener 
12 „ Sabukoschegg/Painer 
15 „ Ortseigener 
15 „ Hernaus 
15 „ Köllner 
15 „ Painer/Sabuküschegg 
16,30 Painer/Sabukoschegg 
10 „ Ortseigener 
10 „ Ortseigener 

2775 

Kaufe 
i e d e s  Q a c n t a m  

[ 
Angebote mit Mustrr an 

johann Wlmmer 
L i n s  { O o n m u }  
M o z a r t i t r a s i e  4 0  

2765 

Danksasfuns 
l ' i i r  d ie  innige  Ante i lnahme,  das  l iebevol le  Ge­

le i te  und d ie  v ie len  Kranz-  und Blumenspenden 

anläßl ich  des  Heimganges  unseres  innigs tgel ieb-

ten  ( ja t ten  und Vaters  br ingen wir  auf  d iesem 

Wege unseren  herz l ichs ten  Dank 7,um Ausdruck 

Marburg a .  d, Drau, den 10.  V.  1041.  

2756 Therese PekHir samt Kindern 
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